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vergebliche Liebesmühe .
Seitdem die Kommunisten der Tschecho¬

slowakei von ihren vorgesetzte » Moskanee

Herren mit argem Tadel bedacht Ivnrden . und

jcitdein die dem Moskauer Kongreß folgende
Diskussion im kommunistischen Lager die Zc>-
fahrenheit und Uneinigkeit in der Frage der

Führung und Taktik gezeigt hat , ist der kom -

mnnistijchen Parteiführung gar nicht wohl zu- -
mute . Sic fürchtet , die kommunistischen Ar -

bciter könnten darüber zur Nüchternheit er -

wachen und sich die Frage vorlegen , wieso eS

kommt , dasi derselben kommunistischen Partei ,
die drei Jahre lang gegen die Sozialdemokratie
mit dem Vorwurf des Sozialpatriotismns und

Opportunismus krebsen gegangen ist . nun das

Stigma „rechter " und opportunistischer Ab¬

weichungen aufgedrückt wurde . Auch könnten

sich die von den . Kommunisten geführten Ar -

bciter eines Tages fragen , wieso es kommt ,

dasi die kommunistische Partei der Tschcchoslo -
wakei trotz ihrer unleugbaren Stärke bisher
nicht den allergeringsten greifbaren Erfolg er -

rungen hat . und dasi vielmehr das einzige Er -

gebniS der Schaffung und Tätigkeit der kom -

inunistischcn Partei die Untergrabung des Ein -

flusses und der Macht des gesamten Prolc -
tariats im Staate ist . Das Auftauchen solcher
unbcquemerFragen kann nur verhindert werden ,

wenn die kommunistisckzc Anhängcrschar in

einem ständigen Phrascnrauschzustand gehalten
wird , der aber zu weichen droht , sc weiter die

Erfüllung der kommunistischen Verheisiungen in

graue Nebelfernen rückt . Darum kam den kom -

^üiÄ ^ischtw ' PmetmknwPtern - die in letzter - Zelt
eingesetzte Steigerung der Lebensmittelpreise
sehr gelegen . Damit haben sie wieder ein Mittel

zur Auspntschung ihrer Anhänger gefunden , nun

können sie sich wieder so hübsch als die Netter

der Arbeiterschaft ausspielen , die die allein wirk -

samcn Mittel zur Beseitigung aller Not und

Teuerung unter Aufhebung aller wirtschaftlichen
Gesetze bereithalten , wobei sie natürlich die

Arbeiterschaft nicht zum Nachdenken kommen

lassen , warum trotz Diktatur und Sowjethcrr -
lichkcit auch Ausstand von der Teuerung heim -
gesucht ist und auch der russische Arbeiter Not

und Entbehrungen leidet .

Ter Glückstreffer , den die Kommunisten
mit der einsetzenden Teuerungswelle gemacht
haben , soll ihnen aber auch noch weitere Zinsen
tragen . Ihre schönen Rezepte , alle Teuerung mit

einem Schlage aus der Welt zu schaffe », sind
agitatorisch nicht fruktisizierbar , solange die

Kommunisten auf sich allein angewiesen sind

und allein die Durchführbarkeit ihrer Heil -
Methoden erweisen sollen . Diese Rezepte könnten

erst dann den beabsichtigten Zweck erfüllen ,
nämlich das Nichtwollcn der anderen sozialisti -
schcn Parteien , die Teuerung zu beseitigen ,
vorzuschwindeln , wenn es den Kommunisten
gelingen würde , diese anderen sozialistischen
Parteien zu einer „ Einheitsfront " mit ihnen
zusammenzubringen . Tann könnte die Ent -

larvungskomödie beginnen , die nun allerdings
schon lange nicht mehr den Reiz der Neuheit
hat , und dann wäre der Zweck der kommunisti -
scheu Teuerungsaktion erst recht erfüllt . Ob -

wohl sie sich nun doch schon klar darüber sein
sollten , dasi ihrer Liebes Müh ' vergeblich
verschwendet wird , wenn sie immer wieder ihre
dünnen Leimspindelu aussteche », um die täglich
beschimpften Sozialdemokraten für ihre so-
genannte . „ Einheitsfront " einzusaugen , haben
sie sich doch auch - diesmal wieder beeilt , das

alte Manöver aufzuführen . Ter kommunistische
Internationale AUgewcrlschaftlichc Perband hat
an den Vollzugsansschus ; unserer Partei ein

Schreiben geschickt , in dem erklärt wird , der

Verband halte es für seine Pflicht , sich an sämt -
liche Gewerkschaften und die Vollzugsausschüsse
aller sozialistischen Parteien zu wenden , ob sie
bereit wären , gemeinschaftlich mit ihnen in

einen „erfolgreichen Kampf gegen die Teuerung
einzutreten " » nd wegen des weiteren gemein -
samen Vorgehens zu beratschlagen . Damit
glauben die . Komm misten das Mittel , gefunden
zu haben , den Arbeitern bei Fortdauer der

Teuerung einreden zu können , es seien daran

Gegm ZmeMW im ! AgmxMeZ
Eine EnlMeöung des Barteivorstandes .

Die ständig steigende Teuerung auf dem Lebensmittelmarkte bedroht das Dasein der Ar -

bciterNassc und gibt sie , die ohnedies durch Wirtschaft «, 10I , Arbeitslosigkeit und WohnungSmangel
gepeinigt ist , nener Berelendung preis .

Ter Partcivorstand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowa -
t ' schen Republik erhebt an die Verantwortlichen im Staate die laute Forderung , der

Teuerung zu begegnen , die Stc » crz » schlage auf Lebensmittel aus ; « -

heben , die Militärlasten abzubauen , durch geeignete t a r i f a r i s ch c M a si n a h -

men die Kosten des LebcnSmitleltranöporicS zu verringern , den Wucher mit Lebens -

mittel » auf das st r e n g st e z u v e r f o l g c n. -

Es mutz die Empörung der Bevölkerung entfachen , dasi dir Regierung und einzelne Parteien

sogar daran sind , die Teuerung durch Einführung von LcbenSmittclzöllen z « verschärfen
und zu verlängern .

Angesichts der Tatsache , das- , die TschcchosloNalischc Republik « ine » grosien Teil des Bedar -

sc « der Bevölkerung an Mehl und Fleisch aus dem Auslande einzuführen gezwungen ist und dasi

die Wellmarktpreise infolge kapitalistischer Manöver steigen , miisi die Arbeiterklasse der Tschechoslo -

wakische, , Republik die Absicht , auch noch durch Zölle diese Preise und zugleich damit die Preise

siir die Erzeugnisse der inländischen , landwirtschaftlichen Produktion , neuerdings h i n a u f z u «

treiben , als eine , aste Rücksicht aus die konsumierend « Bevölkerung ausieracht lassende , beden -

kenlose kapitalistische Masinahm « erkennen .

Der Partcivorstand der deutschen sozialdcmokratsichc » Arbeiterpartei in der Tschechoslowaki -
scheu Republik erhebt gegen diese volksfeindlichen Absichten schärssten Protest . Tie Re¬

gierung und die anderen Parteien werden gewarnt , gegen die Berbrauchermassc », also die übe r -

große Mehrheit der Bevölkerung einen Ichlag zu führen , der sie wirtschaftlich aus
daö allcrfch Werste treffen und mit tieftex Erbitterung erfüllen wird .

Di « wirtschaftlichen Tatsachen in der Tschechoslowakischen Republik 5 e ch t s e r t i g e n die

Einhebung von Zöllen auf Getreide und Fleisch a b s o l u t nicht . Tie Einführung dieser

Zölle fällt dazu zeitlich mit der Erhöhung der Wcltmarttpreise zusammen . Diese neuerliche

Verteuerung des LcbrnSbrdarses soll schliesilich in einer Zeit verübt werden , in der die Wirt -

schaftskrise t a « s e n d c -i •» J» ? .s c i, -> r. n 5 Löhne und WchqUrr tief unter daö

R iveau des Vorjahres hcrabgedriickt ha «. Alle biete Tatsachen vereinigen sich zu dem Gesanil -

bilde einer u n v e r a n t w o r t k ich e n I ch ä d i g u n g der gesamten Bevölkerung . Parteien ,

die trotz der Rot des Volkes , trotz der Erhöhung de « Weltmarktpreise « für Lebensmittel , die

Teuerung , statt an ihrem Abbau mitzuwirken , durch Lebensmittcljöllc steigern , belasten sich vor

aller Welt mit der vollen Vera ntwortungsürdicsevolksf kindlichen Maß

nahmen .

Der Generalstreik proklamiert .
80 . 000 Arbeiter des Wiener Metniiindniiriegebieies im Ausstande . - Er -

gebnislole Bermittlnvgsaltion des Genossen Seist .

Wien , 11 . September , lEigenbericht . ) Tic Mciallarbeiterbewcgung Hai sich heute morgen
verbreitert . ES standen heute früh schon !l ' >. s>k!tt von den 80 . 000 Metallarbeitern von Wien

und Umgebung im Streit . Vormittag hat der Vicrzlgerauöschuß , nachmittag eine Bollvcrsamm -

lung der Bctrieböräleobmänncr aciogt . Hiebet wnrde einstimmig beschlossen , dasi

die Lohnforderungen in vollem Auömasi aufrecht bleiben , und dasi zur Durchsetzung dieser

Forderungen die ' Arbeiterschaft zur A n W endun « aller gewerkschaftlichen Kamps -

mittel ' gczwu ngen ist , weil sie in ihnen die einzige Möglichkeit der Erhaltung der Ar -

beitSlraft erblickt .

Die Obmänncrlonfcren ; empfahl daher de » Arbeitern der eisen - und mctallvcr -

arbeitenden Industrie im Wiener Organisationögebiet , morgen . Donnerstag , um

zehn Uhr den a l lg e m e i n e n A bw e h r kn m p f z u b cg i n n « n. Morgen , Donnerstag ,

werden also 80 . 000 Metallarbeiter im Streik steten .

Da die Regierung eine Bermittlungsaltion bisher nicht unternommen hat , ha « der

Bürgermeister von Wien , Genosse Seitz , sowohl die Vertreter der Metallurbeiter wie die

der Unternehmer zu sich gerufen . Zuetst erschienen die Vertreter der Metallarbeiter , dann kamen

die Vertreter der Unternehmer , die jede von seinem Standpunkt aus die Sachlage darlegten . Der

Bürgermeister appellierte an die beide » Parteien , de » Konflikt möglichst rasch beizulegen , und

gab der Hoffnung Ausdruck , dasi die « bald gelingen Werde .

auch au diese die Aufforderung zum Eintritt

in ihre „ Einheitsfront " zu richten . Am sinn -
fälligsten trat die wahre Absicht der Kominuni -

stcii , woztt sie den Kampf gegen die Teuerung ,
wie überhaupt alle sozialen und politischen
Kämpfe mißbrauchen wollen , i » B r ü n n zu -

tage , wo vor einigen Tagen auf eine in Platze

Kommunisten und Sozialdemokraten Tcue -

rungs - Protestlundgcbungcn abhielten , die einen

gemeinsamen Eharakter trugen , wenn auch zu

Kommunisten und Sozialdemokraten voii ^ ver¬

schiedenen Tribünen gesprochen wnrde . Schon
in der Persammlung , und besonders nachher ,

ging aller Eifer der kommunistischen Arrangeure
dahin , die Kundgebung der Sozialdemokraten
zu verkleinern , zu verhöhnen , verächtlich zu

machen und über ihrem Haupte die wohlgefüll -
ten Küvel der Verleumdung und Verdächtigung
zu entladen . Man höre nur die kommnnistische
„ Rovnost " , wie sie den gemeinsamen Kamps
gegen die Teuerung betätigt :

die Sozialdemokraten schuld , weil sie n » i die

profitgicrige Bourgeoisie zu schonen , von einem

gemeinsamen Kampfe gegen die Teuerung nichts

wissen wollen . Ter Mangel wirklicher Argu -
mentc zwingt die Kommunisten , immer wieder

dieselben abgebrauchten Tricks zu verwenden .

Wie eine solche „ Einheitsfront " mit den

Kommunisten aussähe , dafür bemühen sie sich

selber täglich Beweise zu erbringen . Es vergeht
kein Tag . an dem die kommunistische Presse
ihren Lesern nicht erzählen würde , das ; aller

Kampf der Sozialdemokraten gegen die Teue¬

rung nur ein „ Scheinkampf " in , das ; sie ebenso
schlapp wie verräterisch sind, das ; sie eine diabo -

tische Leidenschaft haben , der von den Komm » -

nisten bedrängten Bourgeoisie Hilfe zu leisten ,
und das ; von ihnen daher absolut nichts zu er -

warten ist . Besonders den tschechischen Sozial -
demokraicn wird nachgejagt , das ; sie einen

Kampf gegen die Teuerung gar nicht wollen ,

wus die Kommunisten aber nicht gehindert hat .

„ Tic Führer dcr deutschen J 0 z i n I b c - '

m o ( r a t i c in dcr Tschechoslowakischen Republik
habe » zeitweilig Anfälle , wobei sie sich bemühen, ,
dcr L c s s c u 11 i ch k c i t einzureden , daß
ihre Partei o p p o s i I i o » e 11 ist und mit
dem heutigen KoalitlonSrcgimc nichts zu tun hat .
Schau ciitiflcrnalc hatten wir Gelegenheit , aus die

schwache » Seilen der oppositionellen Stellung der
deutschen Soziaidcmolrate » hinzuweisen , weiche
die Arbeiter wohl durchschauen » nd worüber die

tschechische und deutsche Bourgeoisie mitleidig
lache ». • . . Unsere Tcncriiiigsvcrsanimliing war

unstreitig die grogic und man kann mit allem
Rech ! behaupten , dasi wir mehr Zuhörer hatten ,
als alle andern Parteien zusammengenommen . Die
g r ö sj I c Blamag c aber erlitten die I s ch c ch i-

sche n und deutschen SoZialdcmakrä «
t c n, welche diesmal gemeinsam demonstrierten .
ES war traurig für die Führer dieser Parteien ,
als sie ihre „ Massen " überschauten und sahen , was
für ein tleiner Bruchteil der Briinncr Arbeiter sich
von ihren bcinostc » s o ; i a l p a t r i o t i s che n
P1 ) r a s o ii tauschen lägt . In das wahre Licht
stellten sich aber die Führer dcr hiesigen deutschen
Sozialdemokratie , welche — ohne daran zn denken ,
dasi sie sonst vor den Arbeitern ihre oppositionelle
Haltung zur Schau stellen — ihre Kittidge -
Ii u n g mit den t s ch e ch i s ch c » R c ch > 4 .
lern veranstalteten , von denen bekannt ist ,
dasi sie die regicrungsfrömmstc Partei in der
Koalition find . Kamt seht jemand den Rtts dcr
deutschen Sozialdemokratie , dasi sie eine Opposi¬
tionspartei ist , ernst nehmen ? Tic Opposition dcr
deutschen Sozialdemokraten ist eine Konjunktur
losung , welche bei den Führern dieser Partei fei •

ncswcgs aus prinzipiellen und Klasseugnindrn cut -

springt , sondern aus rein nationalen Motiven .
Wenn die deutsche Bourgeoisie ihr Verhältnis zum
Staate änderte und sich mit den tschechischen Ka
püalistett über eine nette Regierungskombinattott
unter Beteiligung des deutschen Bürgertums ver
stü . idigt . , — sosort wurde sich auch unsere deutsche
Sozialdemokratie itntorieitlierett . "

So nebenbei : Die Verlegenheit dieser
Darstellung wird am besten durch Anführung
dcr Tatsache illustriert , das ; d i c K 0 m »> u » i -

st e n e s selber wäre n, welche d i c g c -

in c i n [ a in e D e in o n st r a t i o n mit d e »

tschechischen Svzialde 111 v f r a ( c u

angeregt habe » . das ; s i e es waren , die

zuerst die tschechischen sozialistischen Parteien ,
also Regierungsparteien , einlud e n, mit

ihnen gemeinsam die Kundgebung zn ver -

anstaltcn , w ä h r e n d s i^e d i c o p p o j i t i o -

n c l l c n deutschen S o z i a l d c in o k r a -
t c n i n i h r e E i n l a d u n g nicht mit

einbezogen ! Im Eifer des Verdächtigen «
merken die . Kommunisten gar nicht , das ; sie
nach der Logik ihrer „ Rovnost " selber das

Recht verwirkt haben , als oppositionelle Partei
ernst genommen zu werden . Dieselben Koniinu -

nisten , die gegen die deutschen Sozialdemokraten
den Vorwurf des Nationalismus erheben , waren
es auch , welche die Partei des deutschen Prole¬
tariats von der gcincinsamcn Demonstration
gegen die Teuerung ausgeschlossen sehen wollten .

Nur weil die tschechischen Sozialdemokraten
auf unserer Teilnahme bestanden , konnte unsere
Partei an der Demonstration teilnehmen , und

nun werfen uns die Kommunisten vor . nicht
wir durch ihre Schuld gar keine Möglichkeit
von ihrer Tribüne gesprochen ; » Häven , obwohl
dazu hatten .

Das alles , wie gejagt , nur als kleines

Illustrationsfaklnin für die lvinniunistischen
Gepflogenheiten und zur Bewertung dafür , wie

eine „Einheitsfront " mit den Kommunisten
ausschauen würde . Rein , der . Kampf gegen die

Teuerung ist uns eine zu ernste Sache . als

das ; wir ihn durch die „ EntlarvungS - Maitöver "
der Kommunisten , denen das erbärmlichste
Mittel gerade recht ist , um die Sozialdemokratie
vor der Arbeiterschaft zu diskreditieren , ent -

würdigen ließen . Solange den Kommunisten
als erste und oberste Aufgabe der Vernichtungs -
kämpf gegen die Sozialdemokratie vorschwebt ,
wozu sie durch die Befehle aus Moskau ge -
blinden sind , solange kann es mit ihnen keinen

Schritt Weges in einer „ Einheitsfront " geben ,
die » nr dazu dienen würde , die Selbstzerflei -
schling des Proletariats noch stärker zu fördern .
Die Kommunisten stellen sich begrifsstühig ,
darum muß es ihnen mit aller Deutlichkeit ge -
sagt werden : wi r m a ch c n n i ch t den z u in

Weggenossen , der mit Stiefeln
j n a ch uns tritt !
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Kriegsanleihedebatte m Abgeordnetenhaus .
Aenderung der Vorlage ?

Prag , 10 . September .

An der heutigen Sitzung d. ' s Abgeordnet : »
Iwusiw stände » zwei fragen im Mittelpunkte des

IirtercsseS : Das M c y l g e s c tz und die St ricgS -
anleih e.

Was die erste Frage anlangt , so erfuhr man ,

daß die tschechische n N a t i o n a l s o z i a l i -

st c n in eitler Klubsitzung e i n st i >n in i g g c g c n
da S M c h l g c s c tz Stellung nahmen , so dost man

diese Vorlage für erledigt hält . Es paßt nur in

die t -scktechischiiationalso -zialistisch . - Zivcisessclpolitik ,
» venu sie gleichzeitig ihre, » Minister F ra n k e, der

das Gesetz im Hause rcricidigte , das Vertrauen
votierten .

Im Hause selbst begann die Debatte über die

heißumstrittene St r leg » an le ihe v o r lage ,
die wchl in ein gen Details eine Aenderung
erfahren dürfte . An deit Abendstunden ivilvdc

noch über diese Acuderungen innerhalb der deut¬

schen Parteien verhandelt . Im Hanse verlautet ,
daß die Legionäreabgeordneten entweder gegen
die Vorlag « stimmen oder bei der Abstimmung den

- Äial verlassen werden , weil sie grnndsätzl ch gegen
die Einlösung der Kriegen »leihe sind . In die

Rednerliste haben sich sieben Abgeordnete eintra -

gen lasseir , die nun vor leeren Bänken ihre Reden

zum grasten Teile ablesen . Eine wirkliche Debatte ,
in der Redner der einen Seite der anderen antwor -
: en und umgekehrt , gibt es ja i » diesem Hause
nicht . Dem Deulschnationalen Kallina , der übri -

gim - so . witzig " war , sich als Pracht ebner einzil -

: rogcn . hörten nicht einmal alle Klnbkollegen z».
' Die Debatte wurde durch das Referat des Ve -

richterstatters Dr . Nosek eingeleitet , der feststellte ,
^dast die . Kricgsanlcilxsragc durch die Vorlage

l a q u i d i c r t und definitiv g e l ö st Werde .
Er rekapitulierte ihren Werdegang , Mite die vcr

ichiedenen Lvfungiversnchc ans und empfahl sie der
. Koalition natürlich zur ' Annahme .

Der erste Tcballercdner war der Landbünld -
ler Wmdirsch , der die Vorlage mit den Worten
„ Neb immer Treu und Rcdl- ' chkcit . bis an dein
lichtes Grab und wenn du vielleicht Schulden
hast , so streit sie ruhig ab " zu charakterisieren ver¬
suchte . Ter neue Kriegsanleihe - Enttmirf ist ein
direktes Vc r n i ch t u n g og c s « tz. Zum
Schlug appelliert Redner an die Mehrheit des i

Hauses , Entgegenkam m e n \ n zeigen ,
damit das geschwundene Vertrauen
wieder einkehre .

Der Dentschnationalc Kallina erklärt , da st die

Kriegsanleihevorlage in das bisherige System
iust ». An »erhalt » descs Staates könne das deutsche
Volk seine Freiheit nicht erreichen . Redner er -
icili ? dann der Arbeitsgemeinschaft einen Sei -
renhieb . indem er sagte , das; für - die jetzige
Lage auch jene Politik verantwortlich ist , „die
nicht c »sieht , daß eine Besserung nur durch die
revolutionäre Tat zu erreichen " ist . Für da ?
deutsche Volk gäbe es nur eine Lösung : „Selbst - -
Hilfe ". Was sich Kallini darunter vorstellt , ver¬
riet er le ' der nicht .

Der deutsch. - Nationalsozialist Patzcl meinte ,
Blut . Tränen und Leichen bezeichnen den Weg ,
de » bieher die Verhandlungen über die Kriegs -
anleibe gegangen sind und die Vorlag « schaufelt
über d ests Meer das Gr - ' b . Die Hesfnungen von
Tausenden und Abertausende » winden Vernich ! : l
und für d : n Siaat kein wohltätiger Anstand
erzcn -cir .

Der Kemmiinist Bubnit sagte , dast seine

Partei a » den , Kriegsanl - ihegesetz uninteressiert
sei , weil sie -b' e ganze Kr' cgeanleihvfrcig « als

Streitpunkt des tschechischen und deutschen Bank

kapital » betrachte ' .
Kostka ( d. dein . Frp . ) sagt , dast die Krieg « ,

anleihesre . gc weder eine reine >virtschafllicl )e, noch
eine rein politische Frage ist , dast ca sich bei ihr
in erster Reihe um eine Frage der Staats «

in o r a l handelt , die man s ch w c r verletzt
hat . Die in ' Verhandlung stehende Vorlage b

deutet nichts anderes als die Nnllifiziernng der

Kriegsanleihe , und sie wird gcwist im Auslände

eine wenig günstige Vcnrtcilnng unserer Verhält -
Nisse auswirken . Sie wird aber auch inner -

politisch als unklug bezeichnet werden

müssen . Für die Lösung der Kriegsanlelhefrage
fehlen uns bisher die ziffernmäßigen Grundlagen
und es wurden uns keinerlei statistische Daten zur
Verfügung gestellt . Auch scheint man sich der Trag ,
weile der Lombardfrage nicht bewußt zu sein .
Ebensowenig wird auch der wichtige Zusammen -
hang zwischen Kriegsanleihe und Vermögensab¬

gabe . beziehungsweise Kricgsstener berücksichtigt .
Denn auch bei den KricgSstcnern wurde die

Kriegsanleihe mit 40 Prozent bewertet . Redner

erörtert die Nachteile des Kriegsanlcihegesttzes an

der - Land zahlreicher Beispiele und schliefst seine
Ausführungen : Der Fehler liegt in der

Interpretation des Artikels 205

deS Friedensvertrages . Die Mehrheit
geht nicht den Weg der allgemeinen Versöhnung ,
will vielmehr eine gute Fstianzpolilik chanvinisti -
schcn Absichle » opfern . Wir aber sagen : Die Zer -
lifikaic , die » ach Artikel 20. "» über die abgelieferte
und nicht bezahlte Kriegsanleihe ausgestellt werden

müssen , werden von uns aufbewahrt werden , und

S wird unser Bestreben sein , a » s d r in Bode »

dieses Staates , diese Zertifikate zu
einem W cr > Pa p- i c r zu >» ach e n.

Nachdem noch der magyarische Omtochthonc
Korl - ath gesprochen hatte , wurde d-ie Debatte ab -

gebrochen .
N ä ch st c Si tz n n g: Donnerstag l llhr nach -

mittags .

Eine Anordnung der Ruheständler
im Parlament .

Da trotz aller Versprechungen und Ver¬

sicherungen der maßgebenden Stellen die Pen -
sionistenvorlage in der Septemberlogung nicht

aus die Tagesordnung des Parlamentes gelangte ,

tvodurch die Verbitterung und Verzweiflung in

den Kreisen der Altpcnsivnisten , ihrer Witwen

und Waisen ans das Höchste gesteigert wurde ,

sprach gestern eine Aboiidnung der in der Ein -

heitszront stehenden , deutschen und tschechischen
Ruhcständlerorganisation im Parlamente und bei

der Regierung vor und verlangte dringend die

Einhaltung der gegebenen Berspreclw » durch die

erlösende Tat der tyesctzwerdnng der vollkomme - -

neu Gleichstellung der StaatSalipensionistcu . Wik -
wen und Waise » mit jenen Pensionisten , welche

erst nach dem 1. Jänner 1923 in den Ruhestand
traten .

Seit Fahren hat man diesen bedauerns¬
werten ' Altpensionisten , ihren Witwen und Waise »
die gerechte Lösung ihrer Existenzfrage im Wege
der gesetzlichen Gleichstellung versprochen und vcr -

schiebt diese Regelung , welche von der Regierung
und dem Parlamente , sowie der Oeffemlickikeit
als die dringendste gesttiliche Vorlage bezeichnet
wird , von einer ParlanienlStagung zur andere » ,

während die ' Altpensivuisten , welche von den Ver -

fprechnngen allein nicht leben können , ihr Leben
in Not und Elend zubringen und oft Hungers
sterben .

Mit Rücksicht ans die traurigen , eines Kul -

turstaatcs unwürdigen Zustände , forderte die Ab -

ordnung für die alte », verdienten Staatsbür¬

ger , ihre Witwen und Weisen die rascheste Hilfe
durch Schaffung eines gerechten Gleichstellnngs -
geseheS .

Tie nächsten SinatSsitzunge ». Die Frühjahrs -

session des Senates ist bekanntlich bis Ende Sep -
n ' mber v. - rlängrrt worden . Das Präsidium hat

gestern beschlossen , die letzten Sitzungen am 23 . d.

zu beginnen . Der Senat wird die Gesetzentwürfe
über die Abschaffung der Militärtaxe und das

ministerielle BerantwortlichkeitSgcsctz verhandeln .
Auch die Zuweisung der jetzt im Abgeordneten «
hause verhandelten Finanzgcsetze an die Ausschüsse
soll am 23 . d. beschlossen werden . Die Sozialver¬
sicherung wird im Senat erst mit Beginn der

Hcrbslstssion in Bcrainng komme » .

„Weltfrieden . "
Polnischer Krieg im Frieden .

Warschau , 10 . September . Heute früh stießen
zwischen den Stationen Orany und Olficituki in

der Nähe der polnisch - litauischen Grenze zwei Pol -

nische Panzerzüge aufeinander . Zwei Leute der

Besatzung der Panzerzüge , darunter ein polnischer
Oberleutnant , fanden den Tod . Dreizehn So! - -

dalc, , erlitten schwere Verletzungen . Die Ka¬

tastrophe erfolgte infolge falscher Weichenstelliing .
Die beiden Panzerzüge waren zur Säuberung der

Ostgrenzgebiete Polen » von d- e» S- oevsetba - nden
bestimmt .

Der Aulstand in Georgien .
Konstantinopel , 10 . September . ( HavaS . )

Die letzten Berichte aus Grusinien bestätigen , daß
ich zwischen den Aufständischen und de » Solu «

» etil Uppen heftige Komp je abspielen ,
namciitlich in Aserbeidscha », Taghesto » und Ku -
tan . Die Aufständischen habe » sich der Trans¬
kaukasischen Hauptbahn bemächtigt . Die

Eisenbahnverbindung Tiflis —Alexandropolis so-
wie andere E > s c nd ah » l i n i e n sind
unterbräche n. Die Bolschewiken haben
viele Personen , namentlich in TifliS , hinge -
richtet . In ganz Kaukasus wurde der
K r i e g s z n staut » proklamiert .

Moskau , 10 . September . ( AR. ) Grusinische
Kadetten und Menschewiken versuchten einen

Ausstand gegen die Sowjetmacht hervorzurufen ,
doch scheiterte ihr Versuch . ' Alle Führer des

' Aufstandes wurde » verhaftet oder ergaben
sich selbst . Der sogenannte „ ' Ausschuß für die

Unabhängigkeit Grusiniens " hat in der Sowjet -
presse eine Erklärung veröffentlich ! , der,zufolge
die breiten Schichten der grusinischen Bewölke -

rung den ' Ausschuß nicht unterstützt haben . Er

fordert datier seine ' Anhänger auf , den Kampf
gegen die Sowjetmacht anfzu geben und die

Waffen auszuliefern .

Der Bürgerkrieg in China .
Shanghai , 9. September . ( Ha das . ) In Ran -

liizg und in der Provinz ist das S tan brecht

verhängt worden . Die Truppen von Kiang ^ u
sind noch etwas vorgerückt . Die Truppen
von Tsche - Kiang halten Stand . 23 Kilometer von

Shanghai wird gekämpft . Auf Anordnung des

Doyen des diplomatischen Korps wurden in der

neutralisierten Zone Matrose » gelandet . Nach
den letzten Nachrichten ans Peking zögerte der

Gouverneur Tschang - So - Lin offen Partei zu er -

greifen .

Shanghai , 10 . September . Nach Nachrlch -
: cu a » S J - in - ho habe » die Streitkräfte von Tsche -

kia »g alles verlorene Gelände in diesem Gebiete
wieder gewonnen und begonnen , sich ein zu -
grabe » . Heftige Regengüsse habe » gestern
abends den Kämpfen auf der Hauptfront ein

Ende gemacht .

London , 10 . September . ( Eigenbericht . ) Die

britischen , aineritanischcn , italienischen und japa - -
nischcn Kriegsschiffe haben jetzt ebenfalls See «
sot baten zum Schutze der europäischen Kolonie in
Shanghai gelandet , nachdem bereits früher fran «
zösische Truppen ans Land gegangen waren . In «
zwischen ist , der Kriegsschauplatz mehr an die
Stadt heranverlegt worden . Eine Intervention
der Mächte stößt » och auf Schwierigkeiten , weil
die Sympathien der Mächte für die beide » Streit -
teile i » China geteilt sind .

Eine kommunistische Proklamation .

Hongkong , 10 . - September . ( Havas . ) Sst n »

? ) at Sc » erklärt in einer Proklamation , sich
dem B o l s ch e - w i s m u S anzuschließen und

empfiehlt die russische Revolution als ein Beispiel
für die Chinesen , welche ihr Land von fremde u

Einflüssen (!) befreie » wollen .

Unruhen in der Mongolei .
London , 10 . September . ( Eigenbericht . ) In

der Mongolei , dem jetzt autonomen Teil des
chinesischen Reiches , sind Unruhe » ausge¬
brochen . Aus llrga , der Hauptstadl der Mon¬
golei , wird ein politischer Aufstand gr -
meldet . Mehrere A u s l ä n ld e r wurden f e st--
genommen ; Einzelheiten fehlen noch .

Aujstände in Afghaniston .
Lahor «, 3. September . ( Wolfs . ) Im Khost -

gcbiet ( Afghanistan ) kam es zivischc » Regierungs -
irnppen und Aufständischen zu z w c i blutigen

Zusammenstöße » . Im ersten Olk focht

sollen die Aufftändischcil achthundert Tote ,

im zweiten Gefecht fünfhundert Tote ver «

loren haben . Wie verlautet , soll der Stabschef
der Regierungstruppen im zweiten Gefecht ge -

fallen sei ». Der Eniir von Afghamstau sichert
in einer Proklamation denjenigen , die sich jetzt
der Regierung unterwerfen , Straffreiheit zu .

Renolution in Miltelamerika .

Sa » Juan del Sur . ( ' Nicaragua , 0. Septem -
ber . ) General Ferrera , Chef der Revolutio -

» ären von Honduras , marschiert auf Teguei «
galpa . Die Regierung hat alle Maßnahmen zur

Verteidigung der Stadt getroffen .

Biillzug der geschlagenen Spanier .
Tetuan , 0. September . ( Havas . ) Offizielles

Kommunigncc : Die Spanier lzaben die Steb »

lnng im Westen „ ohne Verluste " geräumt .

" Der sibirische Expreß .
Roman vv » Frank Heller .

Copyiial l ») G. Müller , München . «

„ Cr wußte, " fuhr Lyma » fort , „ daß sein
Spi . l verloren war , ivenn ich mich einmischte .
Aber durchgegangen ist cr . Man könnte rasend
werden . Ach weiss , dast ich mir kein Gewissen
daraus machen würde , ihm alles Geld a- bzn-
nehmen , das er hat ! "

„ Ach auch nicht, " flüsterte Jalub Afotzti .
„ Aber hat er denn welches ? "

Gerdt Lyma » liest sich einen sechsten Kognak
servieren und fühlte eine Plötzliche Sympachic
für seinen ungebetenen Gast . In gewisser Weise
waren sie ja Schicksalsgefährten .

„ Tv nken Sie etwas ? "

„ Danke , hihi , ja , wen » ich nur eine kleine

Flasche Bitterwasser bitten darf . "
Sie tranken . Aaknb Isotz . ' i wiederholte

lauernd :
„ Aber hat er denn Geld ? "
„ As er bei mir o »brach , halte er einen

Sack voll Gold bei sich . Ich habe ihn gesehen ,
Sie haben ihn gesehen. Sie haben ihm sogar ein -

gewechselt . Sie älter Schlaufuchs ! Was man
auch von ihm sagen tan » , man kann nicht be -

Haupte », d-ast er gelegen hat Er ist reh und

wahnsinnig , aber gelogen hat er nicht . Ach für
meinen Teil kann gar nicht einschen , ivarmn
nicht eine Million C- Wd da liegen sollte , wo er
seine zweitausend her hat . "

Aaknb Asetzt, schwieg gelähmt . Freilich
hatte er sich den ganzen Tag selbst wiedcvbolt : Eine
Million in Gold , ein « Got - duiillio ». Aber zu
Hören , wie ein anderer es sagte , ein Doltor , ein

, gelehrter Mann , wen » cr auch Kognak soff wie
ein Schwamm . . . Ein schwerer Seufzer bahnte

, ' V sich den Weg ans feiner Brust .

„ Wer dieses Gold hätte, " flüsterte cr .

„ Wer dieses Ilklt » Halle, " kimrrte Gerdt Ly -
ina » und klopfte d- en Kellner . - Sic schwiegen .
Plötzlich erhob sich Gerdt Lyma » mit Augen , die
von Inspiration und einem achten Kognak
leuchteten .

„ Wollen Sie mit da lies sei », sei » Geld zu
nehmeil ? " rief cr . „ An diesem Augenblick ist mir
eine Idee gekommen . Du hast mich heute ge¬
prellt , »will guter Quadratnarr , aber das letzte
Wort ist noch nicht gesprochen ! Ich weist , wo
dem Geld zu finden ist, wenn es z » findeil ist . "

Iaknb Isotzti starrte ihn an . Daß jemand
zu wisse » glaubte , wo ein : ' Million Gold ver -

ivahrt liegt und diese Wissenschaft nicht unier

sieben Siege ! » für sich behielt , d- nnl ' le ihm en
klarerer Beweis von Tollheit als alles , was
der Narr im Laufe d- cS Tages geleistet hatte .
Aber so waren Leute , die Kognak anstatt Bitter¬

wasser tranken . Ans jeden Fall hatte er keinen

Anlast , seine Mitwirkung zu versagen .
„ Ach stehe zu Ahrer Verfügung ! " res er .

„ Ich bin ganz d- cr Ihre ! Wo liegt das Gold ? "

Gerdt Lyman sah ihn an und kniff ein

Auge ein .

„ Es befindet sich im selben Viertel in Dan -

zig , in dem ich wohne . Cr kam über die Dächer

zu mir . » nd er kann doch nicht gncr über die

Straße gesprungen sein ! In diesem Viertel liegt
ein Hans mit einer Kuppel , das — »vi », Ich sage
nichts mehr . Ich bi - n nicht so dumm , wie Sie

glauben ! Aber allein kann ich das Geld nicht
fortschaffen , Wenn es da ist . Und warum solle »
nicht ebensogut S- P mir dabei behilflich sein wie

irgend ei » anderer . Sie sind besser als ei » an -
derer . Sie find ein Schlanfuchs ! "

Aaknb Isotzki protestierte , aber Gerdt Ly¬
man blieb bei feiner Behauptung .

„ Sie sind ein Schlanfuchs , aber mich
betakelt man nicht ! Das werde » Sic und

er noch sehen . ' Aus die Länge -siegt das Groß¬
hirn ! "

Achtes Kapitel .

Jude in man in i t d c n B c r > r e t c r » der

b e st c h c ii d e n O r d n ii n g s o n P i c r l.

„ Madame, " hatte der blonde Spieler gesogt,
„ ich » mst Sic wiedersehe » . Darf ich Ihnen einen

Besuch abstatten ? Wann ? Wo ?

„ Madame, " hatte er gesagt , „ Sie sind seit
sechs Jahren die erste Frau , die mein Her ; in

Brand gesetzt hat . Darf ich Sie besuchen ? Wann ?

Wo ?
„ Mein Herr " , halle Frau Nadia Iliuski ge¬

antwortet , „ Sie sind sehr stürmisch , Sie sind bei -

nahe unbescheiden . Ich wohne in der Villa Ca -

ritas . Ich sehe meine Freunde jeden Mittwoch
uachmiltag zum Tee bei mir . "

„ Und Ihre wirklichen Freunde ? " fragte der

blonde Spieler und sah in Frau Nadias salz -
wasserblauc Auge » . „ Sind die sechs Tage der

Woche von Ihrem ' Angesicht verbannt ? "

„ Mein Herr, " sagte Frau Piadia vorwurfsvoll ,
„ Sie sind wirtlich sehr nubescheidc » . Ich kenne
Sie doch kaum eine Stunde . Ich bin Ihnen böse.
Für meine wirklichen Freunde , die nicht zu stur -
misch sind , gebe ich ab und zu keine Soupers . "

„ Sie habe » «in gutes Herz ! " rief der blonde

Spieler und gab seinem Sekretär Order , sieben -
taufend Mark ans Rot zu setzen. „ Ich lese es in

Ihren Augen " , er zog ihre Hand an sich und küßte
' ic ans die Innenseite , „ und in den Linien Ihrer
chöne » Hand , wie wenig besucht Ihre Soupers
bin müssen ! "

„ Wenig besucht ?" sagte Frau Nadia und zog
die Augenbraue » leicht , aber »listbilligend zusam¬
men . „ Was meine » Sie ? "

„ Aber Madame " , sagte der blonde Spieler ,
der in diesem Augenblick siebentausend Mark ans
Rot gelvann , „ Sie sagten ja . daß Sie nur die -

stnigcn Ihrer Freunde einladen , die nicht allzuicuijjcn ,
stürmisch sind . Und wie sollt , man

Er küßte illustrierend ihre andere Hand am

Handgelenk , ans die freie Stelle zwischen zwei
schweren Äoldarmbänocrn . Frau Nadia konsta «
tierte , daß er der sympathischste ' Mann war , den

sie in Zoppvt getroffen hatte und betvunderungs -

würdig gleichgültig gegen seine großen Spielgc «
Winne ; er ließ de » Sekretär nach Belieben ber -

walten . Und der Sekretär sah sonderbar aus .

Wenn der Sekretär Frau Nadia das Handgelenk
geküßt hätte , auf die freie Stelle zwischen den

Armbändern , so hätte Frau Nadia sofort die Arm -
bänder gezählt .

Frau Nadia war geschieden , groß , schlank und

von so schlangenhaft weichem Gange , wie ihn nur
die Slawinnen haben . Sie hatte dunkelblondes

Haav , und ihre Haut tvar Weiß wie Milch . Der
Gedanke an eine Liebkosung ihrer schlanken Finger
konnte einen Mann zum Wahnsinn oder zu
Börsenspekulationen treiben .

Das letztere war die Regel .
' Als der blonde Spieler sich einen ' Augenblick

entfernte , nahm Frau Nadia die Gelegenheit
wahr , den glatzköpfigen Sekretär zu fragen , wer

sein Arbeitgeber war . Die ? lntwort des Sekre -
tärs lautete durchaus befriedigend : der Mann , für
den er spielte , war MilliKtär i » Goldwark . Der
blonde Spieler kam zurück , und Frau Nadiao Ge -

sprach mit ihm wurde lebhafter und lebhafter , bis
Die Unterbrechung kam » nd ei » fescher Ausländer

gegenüber Frau Nadias Kavalier beschuldigte ,
ihm einerseits Kleider und Geld gestohlen zu
haben , andererseits ein ansgebrochener Irrsinni -
ger zu sei ».

Es wäre lächerlich gewesen , wenn es nicht
peinlich gewesen wäre . ' Aber Frau Nadias Kava -
licr nahm die Sache in bewunderungswürdiger
Weise . Von dem Ausländer beleidigt , schlecht be -

handelt von den Croupiers und von seinein eige -
neu Sekretär im Stiche gelassen , verstand er es ,
im Handunldrehen die Lage zu feinen Gunsten
zu wende » .

( Fortsetzung folgt . )
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MtterlaWroM w De « W? and .
Berlin , 10 . Seplembcr . («Wolfs. ) Inderver

gangenen Nacht mtb in f - u frühe » ' Morgeitstunden
wurden verschiedene Teile de » Nciches von

schwere n U » w e i t e r » h. ' tmgesticht . In
Berlin hat der Stitrin ; n erheblichen «B. ' schädi -

gUiigen von Käufern g' föhrt . An einem Wohn -

hauch dessen T. rchstuhl vor einig-. «» Taxen zum

(«lroßteir durch Feuer vernichtet worden war , tvnr -

den zivci mehrere Meier hohe ' Schornsteine iimge -

rissen , »«eiche da - «Notdoch und die Teck. « einer

Wohnung durchschlugen . Nieitischenloben ianien

nicht zu schade ».
Auch in Hamburg wurde durch schwere

Gewitter , Hagel schlag und wrlkcnbrucharlige Ne

gen greger Schaden angcr chiet . Infolge des Hef¬
tige » Ännn . ' a wuchs die heute früh atikoniniende

Flut ; » einem Hochwasser a » und druckte die drei

Stockwerke hohe Mauer eines Schuppens ei ». —

Im Harz hat die UeberschevemmungSgefahr in¬

folge der laug dauernden Regensäll : zugenommen .

Zn dem Unwetter , welches gestern nachmittags
im Bezirke Lahr gehaust hat , wird bevchtct » das ?

auch im unteren Kinzigtal und im Nordrachtal

unübersehbarer Schaden angerichtet wurde . Zahl
reiche Personen wurden schwer verlebt . H n n -

d e r t e v o » O b st b ä u in c u sind cnt w iir <

zeit und u in g e w orfc u

Deutschland wird das Achtstundentag -
Mkourmen anerkennen .

London , Kl . Septamber . ( Eigenbericht . In
dem offiziösen Bericht über die Konferenz der

Aribc' ilsiuiuistcr in Bern wird unter anderem

auch gesagt , die Minister seien einmütig der An¬

sicht gewesen , dag de Durchführung der Koiibcn
lionen über den Achistundenlag namentlich aus

soziale » Gr ii ii d c 11 wünschenswert sei .
Ter britische und französische Arbeitsuiiuisler
haben in ihren Parlamenten Gesetrctrttvürfe zur
Ratifikation lvreiis eingebracht , die Tschechoslo- -
wakei , Oesterreich , Belgien , Rumänien und

Griechenland Haide » schon ratifiziert . Ter .
den tsche Arbeitsin i » i ste r sagte zu ,
daß er die Ratifikation der Achlstundeinag -
. Konvention der deutschen Regierung cinpfeh -
I ch werde .

Die deutsche Kriegsschuid - Dumuchelt .
Paris , 1». September . ( Eigenbericht . ) Ter

falls gegen die angekündigte Notifizierung
dt ' iiischcii ProtesleZ in der KricgSschnldfragc pro -
testiert habe . In der Meldung heißt eS , die
h ö ch st r u B cimtcii des Deutsche ii

Reiches seien sich darüber einig , daß diese Note
nicht am Plane sei .

Wahlvorbereitungen in England .
Mutmaßlicher Wahltermin : Frühjahr 1925 .

London , 10 . September . Tie Blätter beschaff
Ilgen sich allgemein mit der Möglichkeit von Neu -
Wahle » . Ter parlamentarische Korrespondent des
„ Daily Telegraph " glaubt , daß die Regie -
rung ohne Schwierigkeiten d- rs irische Gescg durch -
bringen würde . Tagego » sei die Ansisicht auf A n
n o h in c des r » ssis ch e n Bertragc s durch
das Parlament sehr zweifelhaft . Macdvnald
werde aber schwerlich geneigt sein , diesen Per -

trag angesichts seiner Unpopularitäl zur Wahl¬
parole : u machen und werde die Wahlen bis zu » »
Frühja h r hinausziehen .

Herabsetzung des mititarilchen Aus «
wandes — in Frankreich .

Paris , 9. September . ( Havas . ) H e r r i o t
und Generat Roller habe » eine b e d e » t c » d e
R c d n l t i o ii des Budgets des Kriegsmin - ste -
riums für 1924 vcvgenoinmcn , jedoch ohne die

wichtigsten Teile der nationalen Verteidigung ; »
vermindern .

Bedeutsame Patteiberatungeu .
Gegen die Teuerung ! — Reichsjugendschule . — Fm Dezember Reichsauslchub .

. In der Sihiing des Parteivorslandes vom
9. September nstallele Genosse ? r . Ezcch einen

Poli Ii scheu Bericht , besprach die letzten außenpoli
iischeii Ereignisse , den Londoner Bertrag , die
Borgänge in Genf , das Taives Abkommen und
ihre Rückwirkung auf die Weltwirtschast und die

Tschechoslowakei. Tie entscheidende » Fragen der
I nnenpoIiti l . die T e » e r n » g, die B e r -
s a t s ch ii ii (i b er T e m o k r a t i c durch den ge -
genwärligen Parlnwentsbctrieb fanden eilige
heudc Darstellung . Ter Bericht wurde ein
st i »i in i g z ii v M e » nl » i s g e n o >» in e n.
Tie . gefaßte » Beschlüsse veröffentlichen wir an
anderer Stelle .

Genosse Kremser dehandelle de » Stand
der «P a r t e i prc ssc und die Vorbereitungen
zu ii euer Wcrbcarbci t. die in der e r st c n
«R nuciiibct . W » che durchgeführt wird . Der
Bericht des Parteivorstandes über die Borberei -

tungen zur I u d i l ä u ni S f e i e r der I n t r r -

« « « « « « » » «
Ti . ' Kjcbe geht schließlich — die Aufregung

nationale ( 28 . September ) wird zur Ken » !
ins genommen .

Genosse ? r . S I e v n besprach eine Reihe
bedeutsamer Bildiiiigsfrage », die Turchführiing
einer sozialistischen R e i ch s j n g c n d »

Schule , die Aureguug auf Umwaiidluiig des
Hauses der Arbeit in ein soziales « M n s e n in ,
die Bedeutung der Oxforder Tagung , die Grit «-
dnng des A v heiter R adiolInd s.

«Genosse Dr . Heller erörterte eine Reihe
von Partewerwaltmigssragc » und erlvies in de
taillierter Tarstellung das Wachstum uttse
r e v M i tg I i e d s ch a f I.

Schließlich wurde beschlossen , heuer von
einem «Parteitag a b z u s e !> e », für den 2. n n d
!>. D c z c in b c r den R e i ck> s a n s s ch n ß ein
zu berufen und dort neben Fragen der Par¬
teiorganisation Aussprache über die parlamenta
rische Tätigkeit und die politischen Aufgaben , so<
ivie über die Parteipresse zu hallen .

RulMjapanlfche Verhandlungen .
Tokio , 10 . September . Tic seit einiger Zeit

zwischen Japan und Rußland geführten VerHand
Hingen haben zur Lösung einer der schwebenden
Fragen geführt . Räch einer - amtlichen Meldung

ist das Problem der Fischerer i » den nördlichen

Gewässern durch ein K o in p r o m i ß g e regelt
worden . Einzelhe len sind » och nicht bekannt .

lages - ReuigleiM .
Schwarz gegen weib .

Als im lebten Kriege der Inhalt unserer Eß
schusseln " inmer schwärzer wurde und wir täglich

neue Lobgesänge über den Näihrwerr der Abfall¬
produkte des Getreides zu hören bekamen , war

es) für jeden cm Festlag , weint tvieder einmal in

strahlender Weiße Knödel , Klötzchen oder . Nuckzett
die Mahlzeit ergänzten . Tie «Nachkriegsjahre
habon dann in kürzester Zeit das schivarzc Kriegs
mcht verschwinden lassen , das Volk begann wieder

anfztiatnicit , daß die schwarze Kost des Krieges
endlich besiegt war von - weiße » Friedeiis ' knödeln
und buchtet ». Im Zeichen des weißen «Riehls
freuten sich alle d. iiwkratisckren «Menschen über das

Komme » baldigiier , endgültiger Friedenvzeit . Das

Toppelnullcrineht wurde so zum Symbol einer

neue » , besseren Zeil . —

Seit einigen Tagen herrscht allenthal - ben
große Aufregung unter der Bevölkerung . Eine

neu « Teuerungswelle zieht als mahnender «Bor

böte kommender Krise » über das Land . «Aengst -
tich gespannt ' blickt alles auf «Prag , ' wo die verant

wart ! - ehen Stellen den Kampf ausnehmen müssen

gegen die wieder he- raiistiivmeiiden duiitlen «Mächte
die nach dein Kriege so iveit - schon zurückgedrängt
werden konnten . Und jäher Schrecken befällt das

«Boll , weint es ficht , mir welchen Mitteln die den

Frieden dieses Staates hütenden « Mächte den

»' nM vr Bi. gr iii

Bcglückniig
schaff des «AKllkn . ' ges : Wir sollen wieder schwar
zes Kriegivkrlängeruiigsniehl genießen müssen , n- ni

ans dics : «Weise den Slaar ans einer Tenernngs -

fvijc zu retten !
«Alle Beteuerungen der Regierung über die

Nützlichkeit ihres Planes verfangen bei der Bevöl¬

kerung wenig : denn niemandem will es einleuch¬
te », daß man den Satan wirklich mit «Bclzebn ' b
austreiben kann . Ter Instinkt sagt dem «Volle ,

daß auf seine alleinigen Kosten der Kampf gegen
die dunklen Mächte der Teuerung ausgefochlett
werden soll . In diesem richtigen Empfinden ver¬

urteilt es den Dilettantismus der Regierung : es

wird sich das zum Symbol einer besseren Zeit ge¬
wordene Toppelniellermehl nicht entreiße » lassen .

letzten Tage beweist es w' edernin
durch d - n « Magen .

der

größtenteils

Tie tschechoslowakischen Staatsbahne « und der

Zeitlingstransport . Tic Verkehro- verchälliiissc ans
den tschechoslowakischen «Bahnen werden iwmcr

ärger und alle organisatorischen und personellen
«Mängel , an denen unsere Bahnver - wallnng so reich
ist, treten in besonders krasser «Weise beim Trane -

Port der Zeit - ungon in Erscheinung . Es scheint ,
daß unsere Eisendahngewaltigen , alle » voran Herr
Minister Stvibrny , bei der emsigen Suche nach
dam letzten noch »-' -.cht entlassenen den Ischen Eisen ,
bahncr vollständig vergessen , sich auch ein wenig
um den inneren Dienst zu kümmern . Tie Zci -
tungevcvwaltnngen werden von ihren Beziehern
mit Klagen und «Beschwerden überlaufen und auch
wir kennen zahlreiche Fälle gröbster «Aachlässigkeit
-in der Ziistelliing und im Transporte der Zeitun -
gen . Daß es sich hierbei um eine allgemeine Er¬

scheinung handelt , die auszeigt , wie tief das liebet

der Desorganisation und Schlamperei schon ein -

gefressen ' ist, erweist folgende von einem lschechi -
scheu , also gewiß nii - voreiiigeiionimenen Zeilnngs
verlage atisgcgobenc Zirknlarkarte , welclre dieser

Tage den « Prager Zeilungsverwalt - ungen zugekom
wen ist . « Wir geben die Karte nur unter Weg¬
lassung der «Trishezeichnuiig wieder , da gerade diese
sachliche Kritik der eingerissenen Schlamperei einen

«Begriff ihres NiusangeS gibt . Ter betreffende
Zeiniiigc - vcrlag schreibt an -seine Prager Zentrale :
„ Diese « Woche wiederholt sich abermals die Unord -

nuiig in der Zustellung der Präger Blätter . « Wir

erhalten die Sendungen erst am anderen Tage
früh . Tie ' SonntagsanSgabe vom 91 . Anglist er

hielten wir erst gm « Montag , den 1. September .
Auf meine Anfrage wurde mir vom «Postainte mit

geteilt , daß die «Prager « Postanchulauz schuld sei,
wclckle die Sendungen über Luiidenbiirg dirigiert ,
wo sie liegen bleiben . Tie Abnehmer regen sich

auf <heraus - mit dem Schutzgesetz ! A» m. d. Red. ) ,
tvcil -sic ihre Zeitiiiigen nicht erhalten . «Wir haben
hier iiniiiiterbroch - en Szencii . « Wir lausen un -

zähl ! geniale auf de Post , aber iin - iner erfolglos .
«Wellen Sie bei den Zeilniigsverwalt - niigen ein -

schreiten . « Wir bitten Sie . nach «Möglichkeit Reine »

dur zu schaffen ! " — «Auf diese Re - medur werben

wir . de geplagten Zeitungeverwa - llnugen und die

geplagten Leser wohl noch warten müssen , denn

ivie gesagt , « Bruder Stribrny hat momentan wich¬

tigere Tinge im Kopf als in seinem Ressort Orb

» ung zu machen !

Eiseiibahuinisall . Tie Direktion der Sinais

bahnen u Köuiggrätz teilt mit : Der Zug,
Nr . 5554 fuhr «Mittwoch in der Haltestelle
Hrad - eko auf der Strecke «Martinitz - Rokitnitz im

Ricseugebirge infolge unrichtiger «Weichenistellung
auf ein belegtes Oieletse , wobei ein « Wagen eist -

gleiste und zwei auf den Zug wartende Reifende
verletzt wurden .

Abg . Hlinka leicht verletzt . Sonntag vor «

mittags wollte der Abgeordnete Hlinka vor Ii bis
10 . 000 Personen in TYrnau eine Rede halten ,
und zwar vom Theaterbalkon aus . Ter «Tier -

stuhlrichtcr erteilte ihm hiezn aber nicht dir Er -

lanbnis , worauf die Anhänger Hlinkas auf einem

«Nebenplatze eine Tribüne aufstellte ». Oberistnhl »
lichter Trohlaw niachle nun Hlinka aufmerksam ,
daß er keine «Bcwmtworlintg für dessen ' Sicherheit
und Leben übernehme ; trotzdem versuchte Hlinka

seine Rede zu hallen . Doch kaniii hatte er begon
neu , siüvmten au « zwei «Nebengassen 5 bis ( 500

Leute gegen die Hl - nka Anhänger und begannen
mit Steine » , die sie in Körben mitgebracht lzatlen .
ein Bembaldement auf Hlinka , welcher durch zwei
Sle - i »würfe an Brust und rechter Hand verletzt
wurde . Es kam zu einer großen Schlägerei , in
welcher 20 b- s 20 «Personell Berlrtznugen erlitten .
Tie Angreife irden sollen eine größere Zahl «Per »

wniideter . dariiiiler einige Sch- wewerletzie , haben .
Tie Täter konnte » bisher nicht ermittelt werden .

Tod in den «Bergen . Ter Präger Bankbeamte
Josef ' Pill ckm ri und seine Braut Franziska « Pub «
1 ii j f n wollten am 0. September in der Tatra vom
Grünen Tee ans die Iaworina erreichen . Im dich »
teil ' Nebel verloren sie den « Weg und plötzlich ver - '

schwand der Bankbeamte in die Tiefe . Seine «Braut
stürzte auch ab , doch zum Glücke mir einige Meter
lief . Sie verlor da « Bewußtsein und lag in Eis
und Schnee die ganze «Nack» ohne Hilfe und Rettung .
«Als sie das «Bewußtsein erlangte , raffte sie die letzten
Kräfte zusammen » nd kroch bis zum Schntzhaus am
Grünen See . wo sie von dem Geschehenen Mittel
luug machen konnte . Tie am Sonntag früh enifeii -
dcie Reimugserpediiiou fand den Veruiiglnckien in
einem Abgrund zwischen den Siicrenberg und den
„ Fleischbänken " tot auf

Radio » und Fitnt - Bortrage des Polytechnischen
Bortragsdirnsteo Reichenbcrg ( Ehrlichslraßc 29- 11) .
« Nunmehr eröffnet der «Palyicchnische «Boriragsdicnst
Rcichenberg neuerlich seine BoriragSfolgen mit
einer Reihe von hochakinclle » und iitleressa -nlcit
Film Erpcrimeinal Vorträgen , welche bereits die

größte ' Beachtung verdienen . Tic Rcidiovorträge mit

Konzertübertragmtgctt werden auch in diesem Herbst ,
tut «Winter und im Frühjahr l ! >2ö wieder ausgenom -
lttfit , welche bisher in allen größeren Slädlen der

Republik mit den größten Erfolgen slatlfaitdeit und
die neuesten Errungenschaften aus diesem Gebiete
wieder bringe » werden . ( Antenlaempsang . ) «Aus
dem bunten , vielseitigen Programm sei hervor

gehoben : 1. TaS «Wesen der drahtlosen Hebungen .
— 2. Spaziergänge im Liether . — !I. Einführung
in das Radlowesen ( Ein Lohroorlrag für Laien iind

Schüler ) . — 1. «Mit dem neuen Kvlumbusdaiupfer

nach «Amerika . — 5. MoUui » , das Bogclparadics
der «Nordsee . — 0. Ein Lampcnsilni . — 7. «Molkül -

phoiographic . — P. Fördermittel einst und jetzt ufiv .
Allen Interessenten , ivelche dicfe Beraustaltiiitgeu
in den verschiedenen Städicii und größeren Orten

abzuschließen beabsichtigen , wird empfohlen , sich titit

vom «Polytechnischen BortragSdienst Reichenbcrg in

Pcrbindniig zu setzen.
Meldung der Wehrpslichtigen in Prag . Ter

' Prager «Rtagistrat vcrlanibarl : Die lMmrisjahr -

gange 1905 , 11101 und 1908 , die in «Prag I . —VIII .

ihren ständigen «Wohnsitz haben , werde » ans Grund

der bestehenden ' Wehrvorschriften nu' fgcforticrt , im

September an «Wochentagen von 8 Uhr früh bis

2 Uhr nachmittags , mündlich oder schriftlich sich für
die Afientlifte für das Jahr 1925 zu melde » , » nd

zivar «Wehrpflichtige , die in «Prag I . —VI . wohnhaft
sind , im Militärreserate im «Neuen Raihause , jene
die in «Prag Vll . wohnhaii sind im MagistraiKamte
in Holefchowih ( Bahnhofgasfe ) unv jene , die in «Prag
VIII . wohnhaft find , im «MagistvatSamtc in Lieben

( Printatorgassc ) . «Wehrpflichtige , die keinen festen
«Wohnsitz haben , die sich in der Zell vom I. Septem -
ber in Prag I . —VIII . aufhalten , sind gleichfalls ver¬

pflichtet , sich zu melde ». «Wehrpflichtige , die sich
zeitweilig ans dem ständigen «Wohnsitze in «Prag
I . —VIII . entfernen und sich deshalb oder in Krank -

heitsfällen nicht melden können , können auch durch

ihre Eltern , Vormünder oder andere «Vertreter die

« Anmeldung vornehmen lassen . Tie Unterlassung der

Anmeldung wird , wenn sie nicht genügend gerecht -
fertigt wird , mit einer Geldstrafe bis zu UM K,
beziehungsweise bis 20 Tage Arrest bestraft .

Die FMUs « sosi der Rühe .
« Von Dr . Michael Schacher ! ( Wien ) .

Slaltc » Brcnnero . Das ist der Brenner ,
diese uralte Völlerstraße über die Alpen nach dem
Sudan , dem der neue Besitzer aus Verlegenheit ,
tuc- il der « Name nun einmal nicht zu übersetzen war

k oder vielleicht ans einer Spur von Rücksicht nur

| ein o anhängte . Ta erscheinen in den «Tüag . gons

rji nacheinander d. e vstarreichischen und die itali - eni .

% scheu Paßrevisoreu , die österreichischen und die ita -
' tieNischen Zollrevisoreu . Sehr höflich — alle «ülckp

tuug —. » nd sehr rasch machen sie ihr ihnen gewiß
cbc. nso ivie den Redenden widriges ". ' . schüft ab .
Soldaten gehen durch die Gänge : die erlennt tua » .

| Was für sonderbare Gesellen aber sind die
K. anderen , die sich d<i neben den «Beatttleu

' Z üj' ch' . ' fl machen , und ebenso draußen beim
Stativusgebäii ' de und tvvhiti man sonsl ge -
langweilt sieht ? Schwarze Kappe mit
schwarzen Troddeln , die nach vorn hängen ,
wie der Fedetzbusch bei einem Tranerpf . ' vd. schivar -
zes . Hemd — wenn es ' Mitglieder eines Lcichcnbe -
stattuit -gövereittes sind , wozu irrigen sie dann an
einem bre ' t . ' n Lcdergnri , deutlich sichlbar , wie eine
beständig . « Drohung , einet , Revolver ? Breeches -
hose » nd sehr gute Lcderschuhe militärische «Wickel »
gantaschen und uttntilitärisch gutes «Aussehen , eine
gewisse behäbige Fülle — das Geschäft scheint
seinen Mann zu nähren .

Es sind die ersten ' Musterexemplare des
Fascieinns . « Man sieht sie dci »ii forttvährciid .

«Auf allen Stationen stehen sie herum , kominen
oder gcl ) en in ihre Wachstuben , bie mit einem

Schilpe geschmückt sind , der das aitrömifche Ru -

ten ' bündcl mit dem L ktorenbcil tragt , und dem

man entnimmt , daß dort der Sitz der soundso »
Dielten Sektion der nationale » «Miliz ist . Ter

italienische Schaffner markiert d' e Karlen — ne¬
ben ihm steht , wie sein Schatten , ein solcher Zi-
villrieger und kontrolliert , wahrscheinlich , ob das

hc' rattegezivickie Loch die vorgeschriebene Größe
lxit . Mancher scheint besonderen militärischen
Ehrgeiz zu haben : Auf der Rückfahrt war es , da

kam einer ganz allein , ohne Schaffner , » nd zwickte
eigenhändig noch ein Loch i-n meinen schon wie

von einem «Maschinengewehr durchlöcherten Fahr¬
schein . «Offenbar hatte er sich hinterrücks selbstän¬

dig erklärt und sich eine Zange angeschafft . «Nun ,
mir macht das iveiter nichts , aber in einein b. ' -

nachbarten Waggott scheint er danebengeschossen
zu haben , denn man sah ihn dann den Schaffner
holen .

'
I >m Eon Po. saßen zwei Italiener . Ich machte

wir den Spaß , einen , der einen Vollbart besaß
und wie ein deiiische -r «Professor aussah , zu fragen :
Bitte , warum kontrolliert dieser schwarze Herr den

Schaffner ? Er zuckle die Achsel », sah rasch zu
dem zweiten Italiener hinüber und als der lä »

cheltc , lächelte er auch und flüsterte mir ins Ohr ;
Mein Gott , jeder will leben » nd er will zeige »,
daß er ans der «Welt ist . Durch meine Frage er¬

mutigt , fing dann der Herr a » , mich über Oester -
reich auszufragen . Ob wir eine demokratische Re¬

publik hätten , ob wir . Preßsrcihcit hätten , und als

ich ihm voll Stolz alle unsere politischen Rechte

aufzählte , fragte er zum Schluß noch: Sind bei

Ihnen die Freimaurerlogen auch erlaubt ? Als

ich dies als selbstverständlich bezeichnete , mochte
ihm Oesterreich als der richtige Freistaat erschei -
neu und er seufzte . Ich verstand diesen Schmerz
erst einige Tage später , als «Mussolini ans dem

Fascistcnkongreß seine Männer zum Kampfe ge -

gen die Freimaurer auifrief , diese harmlosen Ide¬
alisten , die ihm offenbar , so wie dem «Papste , <ils

schwarze « Verschwörer erscheinen . Der Herr war

übrigens wirklich ein Professor , ein italienischer ,
und litt offenkundig unter der fascistischc . tr «Be¬

glückung seines Staates .

Auch sonst sah ich schon auf der Fahr ! , daß
die allgemeine Sti »i - n»»ig gegen die Fa-seisten ist.
Spöitisches oder feindseiiged «Mienenspiel zeigte sich
ans de » so boweglichen Gesichtern der italienische »
Reisenden , sobald ihnen der fasciflischc Konlollar

den Rucken kehrte . Ter Eiudutck verstärkt sich
dann in Rom . tu «Neapel , in Florenz . Da saßen
-die jungen Herrchen mit oder ohne Dämchen in

de » Restaurants ans dem Korso , machten sich wich¬
tig . studierte » Karte » , ats ob sie den Fel - dzugSPla »
zur Eroberung der Welt erwägen würden , gingen
und kamen wieder , zu Fuß und zu Rad ; lauter

junge «Burschen , anscheinend Studenten oder der -

gleiche », die wahrscheinlich im Kriege Leutnants

gewesen waren und das angenehme Leben im

Hinlerlait ' d weiterführten . «Alle mit vollen Gesich -
lern und mit Fettansatz , gut tinievspickte Revolii -

tiouäre . Die übrigen Gäste sahen über sie hin -

weg - oder streiften sie gelegentlich mit spölli-schen

oder haßerfüllten Blicke . ». Sic schienen mir wie

aus einer einsamen Insel d : s Grolls zu wandeln ,
ohne Zusammenhang selbst mit der «Bevölkerung ,
die den Faiscism - us zuerst stürmisch begrüßt hatte .

Tiefer Eindruck verliest sich mir innner mehr .
In diesen Tagen wurden die Ueberbleibsel der

Leiche «M- atleottis gefunden , und die Stimmung
war durchwegs fascisteitfeindlich . Ein untrügliches
« Merkmal dafür war das Verhalte » des «Publikums
bei den Zeituugsvcrkänser - n. In «Neapel stellte

ich mich bei einem solchen fliegenden Stand - auf
und stellte fest, daß das dortige sascistische Blatt

, ^Il Nke. zzogtorno " glatt liegen blieb , nicht ein ein »

z' gcs Exemplar g- ' kaust tvnrde , tvährend die «Blät¬

ter der Opposition , selbst die ans Rom und Mai -

land , wie frisches Gebäck abgingen . Tas war

zwei Tage nachdem die in einer Kaserne am Hafen
stationierte fasoistische Sektion eine Besprcchu - ng
der Führer der Opposition gesprengt , dabei einen

Greis über die Stufen der Kirche hinabgeworfen
und schiver verletzt und schließlich auf das Volk
und auf die Polizei geschossen hatte . «Als zwei
Tage später die Polizei ans « Antomobilen dort er -

schien nud zweihundert Fase ist en verhaftete und

abtrauopariierte , wobei sich die Manlhetdtn als

sromme Lämmer erwiesen , rief dies die größte .
Freud . « in der Stadt hervor und die Polizei wie
das reguläre «Militär wurden demonstrativ mit

Evviva - Zinsen begrüßt .
Gegenüber dieser Stinrnmng der Bevölkerung

imponieren die «Aufzüge der safetstischen «Miliz
nicht im mindesten inchr . ' Auf Eapri war auch
so eine Sektion neben dem - Standplatz der Kutschen
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Die Sühne de<Z Meuchelmordes an Genasse »
Ofugi . Die „ Dinier " vom 3. September t>. I .
»neiden aus Totio : „ Fn der Nacht von , 1. auf de »

2. ' September verübte ein Icmriial - st namens

Kyntaro Wada , einen ' Revolveranschlag ge¬

gen Generai Fa l u da , der teicht verletzt lvnrde .

General Fallit » war der m i I i t a r i f ch e

S ta d tVe rw a l t e r nxchrend des Vorjährigen
Erdbebens . Kyntaro hatte das Verlangen , durch
das Attentat den Mord an den bekannten Sozia -
listcnsührer Sakae Osug , zu räche », der am

16 . S«Ptem >bcr 1923 durcl , Amasasn , einem . flu -

pitän der ltze »d. innerie , samt Frau und sechs ,

jährigem Neffe » erwürgt wtird . ' . Die

Leichen wurden damals in einen Brunnen grwor -

seit . — Amala . su erklärte vor Gericht , das ; er

eigenhändig Ofitfli samt Aliud und Kegel erwürgte ,
mit seine m Va tcrlande einen Gefal¬
len zu erweisen ! — Die Japaner sind gelehrig .
Blitzschnell habe » sie die Errungenschaften cur »

. Pinscher . Zliilnir " eingeführt und vervoll -

komm « et . So machen sie auch in Faseismus .
Ihnen genügt nicht . ihr Mattest « , allein . Die
Gattin und die , vermutlich sozialistisch gesinnte ,
sechsjährige Brnl , muß »int in die Hölle der
„ Ba te rla nds schädlinge " .

Eine Wiener Schriftstellerin von ihrem
Neffen ermordet . Als Mörder der Dienstag in
. hrer Wohnung - toi aufgefundenen Schriftstellerin
Dr . Hclina H u g H e l l m n l l> » onrde ihr
Ichähriger , vorbestrafter Neffe Rudolf Hug- - Hell -
»» Ith verhaftet . Nach anfänglichem Leugnen leate
er ein tyeständnis ab . In der Wohnung des
Alörgers wurden zw ei Millionen leö und
eine Uhr ans dem Besitze der Ermordeten ge -
fiinde ».

Selbstmord Eva Mays . Die bekannte Wiener
Filmkünstlerin Eva Map hat sich in der Nachl
von , Dienstag nun Mittwoch in einem Badener
Hotel erschossen . Das Motiv der Tat ist
unbekannt . — Eva May ivar unter den jüngeren
Filmkünstlcrinnen eines der stärksten Ta -
lente und » venn sie auch nicht die Berühmt
heit ihrer Mutter erreichte , so bedeutete sie als
küirstlerische Persönlichkeit mehr als diese . Sie
hat in einigen größeren Filmwerken der letzten
Jahre Meisterleistunge » der Lichtspielknnst ge
schafscir . Das naive Rolleirfach verlrat sie mit
unerreichter Anntut . Ihre reizende Erscheinung
• wird den Filmten,,ern unvergeßlich bleiben ,
junge Künstlerin hat wie die meisten ihrer . Kalle
ginnen ein recht abenteuerliches Leben gehabt .
Trotzdem sie erst 23 Jahre zählte , war sie schon
dreimal verheiratet und geschieden und jetzt ein
viertesmal verlobt . Doch findet sich in ihrem

Jrivoten
Leben nichts , >vas darauf schließen ließ ,

aß sie schwere Konflikte durchkämpfte , die sie
zum Selbstmord hätten verleiten können . Für
die deutsche Filmkunst ist das tragische Ende des
begabten jungen Stars ei » empfindlicher Berlust .

Der angebliche Livinö - Fnnd . Entgegen
anderen Blättern berichtet der „ Messagero " in
Rom , daß der angebliche Livins - Finder , Profes -
for Dr . Martina Fuseo , einen Bericht an die

Staatsbehörden geschickt habe , in den » dieser Fund
bestätigt würde . Die Einzelheiten , die da » Blatt
ober angibt , sind wenig angetan , die Sache
glaubhafter zu machen . So spricht der

Korrespondent auch von Gedichten des Livius ,
die auf Pergamenfftreifcn geschrieben seien . Dr .

Fuseo selbst hat jetzt angegeben , daß er n i ch t
den Originaltext des Livius gefunden
habe , sondern einen Neapeler Livius - Kodex
des sechsten Jahrhunderts übertrage . In einen !
weiteren Briese an eine Neapeler Zeitung stellt
Fusco fest , daß cr vor der Uebergabc seiner Ar -
beit an die Oeffemlichkeit sein Material noch
sorgfältig prüfen müsse . Ta aber Fuseo
Bereits seit länger als Jahresfrist mit

füttern Funde beschäftigt ist, so kann er keinesfalls
die erhoffte epochemachende Bedeutung haben . . .

Di « Pest in Rußland . Die in , Astrachaner
und Bukejcwschcn Bezirk , sowie in der . Kirgisen -
steppe grassierende B u b o » c n p e st breitet sich
immer weiter aus . Die russische Regierung hat
43 . 000 Gotdrubel zur Bekämpfung der Seuche

bereitgestellt . Das SalSker Laboratorium hat

festgestellt , daß von der Pest infizierte Spring¬
mäuse in großen Massen längs der Wladikawkas -

scheu Eisenbahn bereits bis zur Station Remoiii -

» aja vorgedrungen sind . Diese Station liegt auf
de », halben Wege zwischen Wladitawkas und Ro -

slow am Do » . Es ist daher nicht ausge -
schlösse n, daß die Pest in das europäische
Rußland übergreift und damit auch das

übrige Europa bedroht . Ganze Schare » von

Bauern , die bis zur Isolierung der beireffenden
Gebiete in Senchcn barocken untergebracht sind ,
durchbrechen die A b s p e r r n » g e n, da

sie n , 6) t über genügend Lebensmittel ver¬

fügen , um sich zu erhalle ».

Die amerikanischen Wellflicger find ans Ne » ,

? ) ork in Washington eingetrvfsen . Zn ihrer A» -

knnft hatte sich Präsident Eoolidge auf de », Flug¬
platz eingefunden .

Die Sühne für de » Engländermord in

Mexiko . Ter „ Temps " meldet ans »Vierilv , daß
das Gericht in Pnebla die ' Mörder der eng
tischen Staatsangehörigen Evans zum Tode
verurteilt hat .

In Westsibirien wütete im Bezirk » S «h a d
r i n s £ durch zwei Stunde » ein Schnee -
U rag an , welcher die Telegraphen - und Tele -

phonlinie zerstörte . Die Verbindung von

Schadrinsk mit Iekaieriiibnrg ist unterbrochen .

Die Stnrmkatastrophe ans Formosa . Wie

die „ Times " ans Tokio berichten , »vütete am
0. ds . , wie bereits kurz gemeldet , auf der Insel
F o r m o s a ein heftiger Taifun , wobei 1 8 P c r -

s o n e ii gelötet und 300 Personen größten¬
teils schwer verletzt wurden . . ' Miin Häuser
wurden vollständig zerstört , und 3800

Häuser stark beschädigt . Eine große ' Menge von
Brücken geriet in Brand . Desgleiche » wurde
eine ganze Reihe von Dampfern beschädigt oder

zerstört .

Erdbeben in Armenien . „ Tai » , Telegraph "
meldet aus KonstaiUinopel , daß Sonntag früh im

Bezirke von Erzer um zwei Erdstöße verspürt
wurden . In 18 Dörfer » wurden ernste

Schäden angerichtet . MI Prozent der Häuser find

vollständig zerstört , die übrige » sind unbc -
w o h ii b a r g c w o r d e it .

Informationsreise des Bürgermeisters von

Angara . Der Bürgermeister von Angara , . Hai -
dar Pascha , der früher tiefen Posten in . Kon -

stantinvpel ' dekleidete , stauet : gestern in Beglei¬
tung mehrerer technischer Fächleute dem Bürger¬
meister von Budapest einen Besuch ab . Ha- ' -
dar Pascha begibt sich mit seiner Begleitung von

Budapest in die westlichen . Hauptstädte zum Sin -
dünn der dortigen Verhältnisse .

Absturz von drei Flugzeugen . Wie nach -
lräglich bekannt wird , sind am Sonntag ans dem

französischen Flugplatz » Speyerdorf im be -

setzten Gebiete drei französische Flugzeuge ad -

gestürzt . Eines davon stürzte auf eine große
Flugzeughalle , die in Brand geriet und völlig
niederbrannte . Die darin befindlichen Flug -

zeuge wurden zerstört . Tie beiden Insassen des

Flugzeuges sind tot . Die Besatzung der beiden

anderen abgestürzten Apparate trug mir geringe
Verletzungen davon .

Heimollieb «. Ein Republikaner und ei » Pälti -

scher disputierten über den . „Dolchstoß " . Ter Bei -

tische behauptet , daß die Linksorieniierte » fiel, vom

Kriegsdienst gedrückt hätten , woraus der Republik «,
„ er damit repliziert , daß dir großen völkische » Recken
wie Wull e, Gras R c v e n t l o w, P a » t Bäk

ker usw . es verstanden hatten , während der ganzen
. Kriegszeil daheim zu bleibe ». Darauf der Pi ' lfi -

schc: „ Und wenn . . . Ta zeigt sich eben bei diesen
- Männer » die übergroße Liebe zur deutschen
Heimat ! " ( „ Lachen linto " . ) .

Torjkrieg . In H a r l c n s c l S aus den , We

sie,waid hc. i der Ausgang der letzten Gemeiiidewahl
die Dorsbewchner i » zwei Parteien gespalten , die

sich auf das heftigste bekäntpse ». Diese Fehde bat
in », dazu geführt , daß an einem der letzte » Tage

am Beginn der Fahrstraße nach Anacapri , der hö¬

her gelegenen ziveiten Ortschaft der Insel . Tie

beteiligten sich an der Enthüllung einer Tafel zur
Erinnerung a » die int . Kriege gefallenen Anaca -

preser , taten ungeheuer wichtig mit ihren Geweh -
den . aber niemand nahm sie ernst ; sie erschienen
allen , Eiichei - »uschen und Fremden , doch nur als

das , was bei uns ein dörflicher Beleranenverein

bei der Einsegnung einer neuen Feuerwehr,spritze
ist. Der Eindruck der Soldatenspielerei wurde da -

durch nock) verstärkt , daß unter viel Lärm ein

Dutzend solcher gewehrtragender Helden am Cafö
Hiddigeigci vorbei auswärtöstürnite , unter ihnen
die Hälfte halbwüchsige . Knaben , die sich krampf -
hast und keuchend bemühten , im Schritt zu mar -

schieren — die fafcistiifchc . Kiiabenliga . Ta lachte
alles , Italien wie England . Oesterreich und Tsche -
chofloivatei , dereil Vertreter im ,Kassehause saßen .

Die feige Ermordung Ätatteottis lzat dem da -

hinsiechenden Fafeisiuns den Todesstoß gegeben .
Die Unterdrückung der Preßfreiheit , die Aionsis -
kation der oppositionellen Zeitungen , die nach
Willkür , je nach der größeren oder geringeren Por -
tion Verstand und böse » Willens des jeweiligen
Polizeipräfelten . erfolgt , verschlimmert nur die

Lage des Milssottnisinnö . Ich war zufällig da -
bei , als in Neapel zwei Polizeibeamle in Zivil von
einem Zeitnngsverkänfer zum anderen zogen und
die noch vorhandenen Exemplare des wegen des
Berichtes über die fascistisckze Schießerei konfiszier -
teil , oppositionellen „ Mattino " sequestrierten . Sie
stellten gerade einer Kolporteur,u , die sich dabei
„ das Manl nicht verbieten " ließ , eine Bestätigung
über die Konfiskation ans , unter dem Hohngcläch -

eine Anzahl Bauern einen Gegner in seinem GeHöst
überfielen , ihn sehr schwer mißhandelten , einem

zweiten die Arme zerschlugen und einem drillen die

Schädeldecke zertrümmerten . Bei dein Nebersall be¬
diente » sich die Angreifer starker Eisenstäbc . Drei¬

zehn der Hauptbeteiligten wurde » von Landjägern
festgenommen und dem Landgerichtsgesängnis Neu -
wies zugeführt .

Wetterübersicht vom III. Arpt «»ib «r . Di : De

presjia » passierte Südskandinavien , ihr Haup ' ,ns -

iänfer Mitteleuropa . DeinAusläufer ginge » Diens

tag im westlichen Teile der Republik zahlreiche <&.
Witter mit Regengüsse » voran . Die größte » ' bisher
gemeldeten Ltiedcrschlagsmengen sind in ' Rächob 17
in Prag - Flugfeld 10 und in Eger 9 Millimeter . Die'
Temperatur erreichte am Dienstag in der Republik
20 bis 28 Grad Celsius . Die Slowakei war noch
vorwiegend heiler . »1» der »Rückseite der Depression
breitet sich eine empfindliche Abkühlimg über Nor » ,
west - nnd Westeuropa ans . Do » nördliche Mniel -
curopa hat Sturinwetter . — Wo hrschc 1 ni,cycZ
Wetter von heule : Veränderlich , Neigung zn
Schauern , weitere Abkühlung , frische NortOvcstwinde .
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le Arbeiter wohnen sollen .
Die Bergarbetterlolonien des Brüxer Remeres .

Es ist hinreichend bekannt , daß gerade im

nordwestböhmischen Brauiikohleiirevirrc , das in .

folge des reichhaltigen Kohlenvorkommens zugleich
ein dichtbesiedeltes Industriegebiet ist , die Woh -
» uiigsnot ciiien erschreckenden Umfang angenom -
nwn l ) at . Täglich hört man und liest man In den

Blättern davon , dag in kleinen Raunt « » nicht nur
2 oder 3, sondern 4, 5 und 0 Familien zusammen »
gepfercht wohnen , daß dadurch inalerielle und mo -

ralische Sckzädignngen dieser wir - Heringe znsai »-
»icngepferchtcn Menschen eintreten nnd daß zu
allem Uebcrflnß gerade i » Nordwestböhnien die

Telogierunocii von den Bezirtsgcrichten in der

schärfsten Weise gehandhabt werden . Weiß man

das , dann versteht man es , wie dringend überall

der Ruf » ach neuen Wohnungen , » ach Unterkünf¬
ten für die armen , ziisaniineiigepserclsten Menschen
erschallt . Ist die Wohnungsnot und das Elend
der darunter leidenden Bevölkerung schon im all -

gemeinen sehr groß , so lasten d c Hebel doppelt
schwer ans den ' Arbeiter ». Tie Arbeiter sind

tcr und dm St ' ch- elreden der angesammelten Nca -

politaner . Als die Aintehandlniig beendet war ,
ivuideil alle anderen Oppcsitionsblätter gekauft ,
ras Faseisteildlalt blieb auch jetzt iinbeachlet liege ».
Bor dem Lokal dieses durchwegs bürgerlichen Op -

positionsblattes d- enioiistrierten dann abends die

Fcrscisten » nd schössen einige Fenster ein . Ich sah
sie, lau irr junge Burschen , geführt von einem

Schwarzhemd . Biel Lärm , aber wenig Musikan¬
ten , nnd ringsherum eine stumm mißbilligend . '
ihnen feindliche , und nur ans Furcht vor den Re -
volvern scl »vcigende Menge . Nur durch die Was -
fen hält sich der FäsciemuS noch . Die gesamte
Intelligenz , die ihn begrüßt hatte , ist heul « gegen
ihn , die Beamten , die Eisenbahner , die Polizei , das
Militär sind beleidigt , fühlen sich von der Regie -
rung zurückgesetzt, sind eisersüchtig , die Kauflenlc
sind empört über diese Verdoppelung der Kosten
der StaatSvewvaltnng . die Arbeiter von tödlichem
Hasse erfüllt , die indifferente » Schicht ®» durch
die scheußliche Ermordung MatteMs gegen Mus -
solini aiifgawiihlt . Wäre der edle ^Märtyrer in
Rom bestallet worden , dann hätte » nicht nur alle
Fabriken , nein , auch alle Kaufladen für die Zeit
des Leichenbegängnisses zugesperrt , als Dcmon -
straften gegen den Faseismus , und das Begräb¬
nis wäre für Mussolini eine zweite W» md » geivor -
den . Aber auch so zeigt sich selbst dem Fremden ,
daß der faseistische Koloß auf tönernen Füßen
steht . Alles ist gegen ihn , er hat nur noch sein
Bajonett und seinen Revolver , nnd obendrein
bedarf es nur eines Anlasses , daß sich die Boso -
nette und Revolver de » Heeres und der Polizei ge¬
gen ihn wenden .

natürlich den , Berufe nach im Braiinloh ' lengebiot
zumeist Bergarbeiter , also eine Arb»herschickst , die

gewohnt ist , von der bürgerlichen Gesellschaft mit

vom größten Haß bedacht zn werden . Wer würde

sich nicht an das übermütige Wort von den

Börseaiiern der Arbeit " erinnern , wer wüßte
aber aucki nicht , daß <s gerade die Bergarbeiter
sind - die tagtäglich ihr Leben anfs Spickt fetzen , um

der Industrie di " Kehle , also das zn geben , was

e ' »e erfolgreiche Produktion überhaupt erst ennög »
icht . Trotz der Wichtigkeit der Bergarbeit ' r in

d» r Produktion , müssen aber gerade diese ' Arbeits -

dienen nach vollbrachter Fron im Dienste der

Bergmagnatcn in elenden Löcher » Hansen , nachdem

sie bereits während - der ganzen Arbeitszeit unter

dem Erdboden schweißtriefend nnd rnßbed. ' ckt ge »

schuftet I,iben . . Wer sehen w' ll , wie heute noch

Bergarbeiter zu wohnen gezwungen sind , der sehe
jich die voit manchem Schacht errichteten sogena »»-
te » Wcrksk oi 0 » i c n an , wo in einer langen
Front Wohnung an Wohnung gereiht ist, finstere

Gange die Verbindung «bilden und ein finsterer
Hofraunt das Zubehör der „ Bergarb : it »vlvohnnng "
aneniacl ' t . Ein geradezu abschreckendes Beispiel
bildet die Werkskolonie des Z e 111 r 11 m f cha ch -

t e s v e : M a l t h e » e r n. In einer langen , ein¬

tönigen Scraßenjront sind die Bergarbeiter ein -

geschachtelt , lies ' Toreinfahrten lassen dabei noch
einen Blick in die Hosräume tun . wa elende Hotz -
schuppen lranriee Anzeichen der dort vorhanden ' . ' »
. Herrlichkeit sin ». Auch die A- nfseherloloiiie ist im

ähnlichen Stile gehalten , nur hat sie etwas mehr

Licht , was wohl auch der einzige Vorteil sein
dürfte . Wie solche Wohnungen ans die Arbeiter

wirke » müssen«, ist nur allznrerstäiidüch .
Um nun dem Wohnuiigs . ' leiid - unter der Berg -

Arbeiterschaft einigermaßen ; » steuern , wurden ans

den Mitteln des sogenannten K 0 h l e n f 011 d S

im ganzen Reviere Bergarbeiterkolonien errichtet .

Tiefe Kolonien sind all ? nach einc . m einheit¬
liche n P I a ttc erbaut worden , bieten aber trotz¬

te. 1» dem Auge ein buntes , abwechslungsreiches

Bild , den » trotz der Gleichheit ist hier keine Scha -
blviieitinäß . gkeit zu finden . Lediglich die inileren

Verhältnisse , besonders soweit sie den verfüg -
baren Wohnraum betreffen , sind gleich . Für
jede F a m i l i e ist ein eigenes H ä u s ch e 11

gedacht , das die Küche , 1 Zimmer . Speisekammer ,
Waschküche , Bad und eigene K' losctta - nlage im Erd -

gcschoß enthält , während im l . Stock zwei Schlaf -
jtube » eingebaut sind . Die Räume haben eine

»rchschnittliche Größe von >> mal ö Nieter » . Tie

gesamte bewohnbare Fläche in einem Häuschen de -

trägt 70 Quadratmeter . Zn jedem Häuschen ge¬
hören auch 300 Quadratmeter Garte »fläche , so daß
wohl jedem Arbeiter hinreichend Gelegenheit gebo -
tcn ist, in seiner freien Zeit sich der Bodenbearbei -

tniig zu widmen und für dc » eigenen Gebrauch
etwas Gemüse heranzuziehen . Jede Familie wird

auch über zwei . Kleintierställe verfügen , denn es ist
den Siedlern erlaubt , Kleinvieh , wie Gänse , Ka -

Mitchell , Hühner usw . , aber keine Ziegen , zu hal¬
ten . Tie Bergarbeiter , die in solchen Häuschen
wohnen werden , sind sicher dem Einfluß der jctzi -
gen dumpfen Wohnungen entrückt und werden nach
ihrer schweren ' Arbeit frische Lust atmen können .
Eine Besichtigung der Kolonie ist sehr lohnend und

jedem ' Arbeiter zn empfehlen .

Di « einzelnen Kolonien .

. Im Töplitz - , Brüx - , Komotaner Reviere sind
bereits in vielen Orlen die Bergarbeiterkolonien
begonnen , teilweise auch vollendet worden . Tic

Kolonie Priesten sollte ursprünglich aus 10

. Hänsern bestehen , doch wurden nur 00 gebaut .
17 davon wurden der Banfirma Römer ans Li -

bochowitz und Ist von der Bausirma Hradecky aus -

gesichrt . Die meisten Hänser bestehen aus einem

Ober - und Untergeschoß , während drei . Hänser
ztveistöckig sind . In den zweistöckigen Gebäuden ,
die ein Ganzes bilden , wird die K 0 n s 11 nt -

v e r c t n s v c r k a u f s st e l l c errichtet werden .

Ueb. ' rhaupt bildet in jeder Kolonie , wo ein Kon -

siliiigebände mit errichtet wird , dies den Mittel -

Punkt der Kolcnie , was ' schon äußerlich daran cr -

sichtlich ist, daß sich vor diesen Gebäude, » stets ei »

g r 0 ße r f re i c r P I 0 tz befindet . In Prieste »
trägt das schmucke Konsnmgebänide a- uszerdem ein
kleines Türmchen , wo noch eine Uhr angebracht
werden soll . Für den Konsnmvereinsladcn stehe »
ein Verkaufsraum , die Kanzlei , das Magazin und

auch Borratsränme im Keller zur Verfügung .
Entscheidend ist jedoch bei d » r Anorbuiliig der Ko <

lottieit , daß kein einzcklstehendes <Kebändc allein

für den Gesaiiiteiudruck entscheidet , sondern ans
der Ailordming ersichtlich ist, daß alle Gebäude
einem höheren Zweck dienen uiid ziisailimengehö -
reu . Es ist daher auch höchst selten ein lstebände

frei hingestellt , denn die meisten sind Doppekhän -
scr , also mit einer Wand zusantineng - ebant . Ganz
symmetrisch , selbst ' bis auf die Giebel , lehnen sich
diese - Häuschen aneinander . Doch nicht nur zwei ,
sondern auch Häuserblocks aus vier Häuschen sind
anzutreffen , je nachdem dies das Olelande zuläßt
oder erfordert . Immer ist dabei jedoch der Grund -

sab eingehalten , feine Schablonenmäßigkeit zi' i er¬
zielen und keine Gebäude zu errichten , die nicht in
das L a n d s ch a f t s b i >d p a f f e n. ' Als Lest -
gedanke ist immer im ' Auge behalten worden , daß
die Kolonie eine Ge »1 e i n sch a f tsschö psu ng
ist , also schon äußerlich die Zusammengehörigkeit
ausdrückt . Fast alle Kolonien machen sofort den
Eindruck eines eigenen O r t s t r i l c s . Das

beincrscnSwcrlcstc bei der Kolonie Priesten ist die

Unterbringung der Waschkiickpn im Keller . Da »
durch ist bedeutend Raum gewonnen worden , was

lvsoitders anerkannt werden muß , weit dir Kola -

nie auf flachem Gelände ficht . Die Kosten der

Errichtung dieser Kolonie , ahne Kanalisation und

Wasserleitung , betrugen 2,279 . - 713 K. Im allge¬
meinen war vorgesehen , die Bauten an den billig -
sie » Offerenten zn vergeben , doch wich das Mini -

steriunt von diesem Wege ab , indem es tschechische
BansirnKit bevorzugte . Zur Verschönerung der

Bergarbeilersiedlung trägt noch der Umstand ' bei ,

daß' sich vor dem Eingang jedes Häuschens eine

Loggia , ein lanbeisirtiger Vorraum mit einem

großen Bogen befindet , der den Häusern villcn -

artizeii Charakter gibt . Honte schon kann man
mit Sicherheit . ntitefyitte . it , daß d ; e Arbesterfeinde
bald in d ' e Welt hinansschreien werden , daß jeder
' Arbeiter in einer „ Villa " wohnt .

Malerisch gelegen ist die Kolonie Ti schau .
Sie ' befindet sich in nächster Näh : des bekannten

Ausflugsortes Düppelbnvg und ist aus cnteig -
netom Elartychen ' Waldboden errichtet . Freilich

mußten die Bäume verschwinden , um den Wohn¬
räumen Platz zn machen , doch werden sicher noch
soviel Bäume stehen bleiben , um den Parkcharak -
t . ' r der neuen ' Anlage zu wahren . Diese Kolonie

besteht ans 25 Einfaminenhänscrit . die der Firma
Maier ti - nd Holtmann in Lcitmeritz zur ölnesüh -
vnng übergehen wnrden , welche die Baukosten mit

1,002 . 170 veranschlagte . Verhältnismäßig ist
in Tüschau der Bau noch am wenigsten weit fort -

geschritten , doch soll die Ursache davon darin lic -

ge » , daß sich dos Grundwasser sehr bald einstellte
und die Kanalisationsrohre noch nicht geliefert
wurden . Man gedenkt jedoch , in zwei Atonale «

auch h er den Bau zur Vollendung zn bringen .
Infolge der erhöhten Lage der Kolvmc gegenüber
dem Orte 3ischan ist es nicht möglich , in den Klo -

felis d» r Kolonie Wasserspülung anzulegen . Da -

gegen bestehen auch hier die Wohnungen ans der

gleichen ' Anzahl von Räumen , der Waschküche und

dem Bad . Bemerkenswert ist , daß K ii ch e und

Z i m in er nicht v 0 l l ft ä n d i g q c t r c n n t c
: ) {ä 11 in e sind , sondern nur z n r H ä l f t c d u r ch
eine Mauer geschieden wurden . Diese
Bauart winde gewählt , weil eine Studienkom - !

Mission von Fachleuten sich in Deutschland über -

zeugte , daß sich dys Leben des Arbeiters ja doch

zumeist in Zimmer und Küche abspielt , so daß es

eben vorteilhast ist , diese bcidett Räume in mög -
lichst ii » mittelbarer Verbindung zu ha ben . Wahr -
scheinlich ergibt sich dabei auch eine Ersparnis an
Brennmaterial . In dieser Kolonie , wie auch in
allen anderen , ist stets der Grundsatz eingehalten
worden , daß alle Äerbiiidungsstraßcn stets in der

gleichen Himmelsrichtung verlaufen , und zwar von
Süden nach Norden . Dadurch ist die Möglichkeit
geboten , daß ständig ein Zimmer der
B e rga r b c i te rw 0 hn u n g Sonne ha t .

In Tischou sind die Kleintiarstallung und die

Kohlenschnpscn nicht getrennt vom Häuschen , son »
der » direkt eingebaut . In einer schwierigen Lage
ist die Gemeinde , die sich, sowie alle andere » , in

denen Kolonie » errichtet werden , verpflichten
mußte , die Kanalisation und den Wasserleitnngs -
anschluß bis zur Siedlung herzustellen , nun aber
kein Geld besitzt , um dieser Aufgabe gerecht zu iver -
den , Es dürfte allerdings nicht zuviel gesagt sein ,

daß bei unseren Genossen der Witte vorhanden ist.
die Ausgabe der Gemeinde zu erfüllen und daß

sich auch ein Weg dazu finden wird .
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In B r u cT), Ivo eine . Vfoimrc von 10 . Raufet «
gebaut wurde , est deren Loge wostl als die schönste
aller Kolonien im nordwestböhmischcn llieviere zn
bezeichnen . Die Aiicführung liegt in de » . Händen
der Firma Rudolf in Prag , de die Bankesten mit
3,097 . 698 K veranschlagte . Hier war es besonder «
schlver , allen ' Aufgabe » gerecht z» werden , da an
der Stelle , wo sich nun die . Häuser der Berg -
arbeitersiedlnng erheben , früher H. ' chwald stand ,
der zuerst gefällt iverden mußte . Ties itxir für
den Bau eine Schwierigkeit , doch wurde dies zu
einem Vorteil für be fertige Kolonie . Sic ist
nämlich seht direkt ander Grenze des

Hochwaldes gelegen und kiickfep hinter den

Gärlchcn der Häuser erhobt sich mächtiger grüner
Nadelwald . Im Obergeschoß der . Häuschen sind
hier wieder die beiden Schlafstuben und außerdem
ist iwch eine kleine Kammer e » gebaut . ohne daß
dadurch der bewohnbare Raum vergrößert tvordcn
tvärc . Eine Abweichung von den anderen Kalo
nien ist nur insofern . z» bemerken , als die Schupfen
hier ein hohes Dach besitzen , während sie sonst nur
ein wenig geneigtes Dach erhalte » haben . Hier
werden alle Wrihnungeu elektrisches Licht und

Wasserleitung erhalten und wird sich der Zinfi
de um och für diese . Häuschen nicht höher stellen , als -
in den anderen Kolonien , nämlich 8 K pro
Quadratmeter der bewohnbaren
Fjlöch c betragen . Die Anordnung der Häuser i »

( Simzc[ Häuschen und ( feinen Häuserblocks sowie die
innere Verteilung der Räume entspricht sonst den
Formen in den anderen Kolonien .

Das benachbarte O bc r l e u te n s d o rs er¬
hält cbeittfalls eine Kolonie , iu der >10 Wohnungen
zur Verfügung stehen werden . Die Firma Hole -
bcchr ist mit dem Bau bereits der Vollendung
nahe , so daß der Besiedlung der Häuser nichts mehr
im Wege stehen wird , als der Wille der . Herrschst ,
ten in Prag . Die Baukosten wurden von dieser
Firma mit 2,623 . 667 X veranschlagt , In Abtvci

chung von den übrigen Kolonien trage » hier die

Loggien fr ine Bogen , sondern besitzen einen ge¬
raden Albschluß . Ueberhaupt ist hier die gerade
Linie entsprechend dem neuesten Zoitgciste mehr
zur i ^eltuug gelangt , während in anderen Orten
die Boge » eine Bevorzugung erhielte ». DaS Kou -
fumgebändc ' ist Wiederau,i der Mittelpunkt der
gangen Ansiedlung . tzluch hier sind Zimmer und
Kück ) « durch einen Halbbogen zu einen , Raum
verbunden . Besonders eravähnt muß werden , daß
die Stadt Oberioirtendsdors bereits die Zu »
fahrtsstraßc zur Kolonie fertig -
gestellt hat und auch die Kanalisation und die

ritelhstcighastcllu,ng so ziemlich vollendet sind .
Wieder erhobt sich dich hinter der Kolonie der
Nadelwald . Bon furchtsauren Gemütern wurde

allerdings der Sorge Ausdruck gegeben , daß die
Kolonie zu nalxe dem Friedhof « liege . Dies wird
aber kam Nachteil sein , denn es wurde bereits an -
geordnet , daß neben dem benachbarten Friedhof
est « dichte Akazienallee angepflanzt wird ,
damit — von der Bergarbeiters ! edlnng auü ge¬
sehen — der Friedhof ganz den Blicken entschwun »
den ist . Fn £ r. Kolonie wurde schmi mit der Le -

gung von Randsteinen bei den Vvrgärtchen bcgon -
nen , so daß auch hier in zwei Monaten die Besied¬
lung »täglich erscheint

Bollkonrnren fertiggestellt bis auf geringe Ab -

schlußarbeiten ist die Kolonie M a ll t h e u e r n.
Setzt » tan den Fuß in diese Kolonie , da » , » [ euch -
teil dem Besuche r bereits blühende Rosen -
gärten und bebaute Geinstsepflan -
zun ge n entgegen . Auch die Rasenflächen längs
der Straßen in der Kolonie wurden bereits ange¬
legt und bieten dein Auge ein entladendes Bild .
Die Kolonie wird 10 Wohnungen enthalte ». ' Aus¬

geführt wurde der Bau von der Firma Sivoboda
it . Co . in Briu ; , de den Bau mit 2,856 . 558 K ver¬

anschlagte . Als Eigentümlichkeit in dieser Kolonie

sind die hohen Stiegen Häuser anzusprr -
che » und die Plätze für die B l u m e n a u f de n
Mauern der Loggien . Einige Häuschen
find auch mit Feustevlädeu versehen , die mit der

grünen Farbe das Bild dieser g r ü neu K o l o -
nie abrunde » . Da diese Anlage sich bereits auf
abgebautem Gebiet befindet , war es bei »laiichen
Häuschen nicht möglich , einen Keller zu errichten .
Die Bewohner werde » dafür durch den Einbau

eip «r größeren Speis entschädigt .
Mächtig durch ihre geraden Linien wirlt die

in der nächsten Nähe des Ortes gelegene Kolonie
Komme rn . Eine Eigenheit dieser Kolonie ,
die gleichfalls 40 Wohnungen umfaßt , sind die

Stiegena u fgänge vor jedem Hause .
Waschlüche und Baderaum sind hier zusammen -
gezogen . Die Speis befindet sich neben dem Vor -

hause . Diese Kolonie besitzt , da sie eigentlich nur
eine Fortsetzung des Ortes bildet , kein Kon -
s u m g e b ä n de , denn die Verkaufsstellen des
deutschen und auch des tschechischen Konsumver¬
eines sind in nächster ' Nähe . Der Bau dieser Kolo -
nie wurde mit 2,MO,092 K veranschlagt .

Die größte aller Kolonie » ist die in Dux .
Erbaut wird sie von der Firma Freiwald und
Böhm iu Prag , die die Baukosten mit rund sieben
Millionen Kronen berechnete . Sie soll 80 . Häuser
umfassen , von denen bereits 32 fertiggestellt sind .
Die Stadt Dur . die durch den Bergbau so hart

mitgenommen wurde , erfährt also durch de » Bau
der Bergav ' eeilcrlolouie nki ! ' » ur eine ansehnliche
Vergrößerung , sondern a » ch eine wertvolle Ver -

schöner »ug ihres Gesamtbildes . Zwei Häuser »
komplere dieser Kolonie , die in einer Parkanlage
in der Osseggerstraße stehen , sind durch einen
mächtigen Bogen verbunden , durch den die

Straße führt . Fi » Gegensatz zu anderen Kolonien
wurde in Dm; nicht Küche und Zimmer durch
einen Halbboge » verbunden , sondern
die beide » S ch l a f rä » m e im 1. Stock . In
der Dnxer Kolonie dürften auch die teilweise nicht
zu vermeidende » schufen Giebel, - wände fast ganz -
lich vermieden morde » sein .

Weitere Kolonien sollen noch in B ilin und
See stabil errichtet werden . Jede wird 40
Wohnhäuser »»«fassen . Der Bau dieser Kolonie
wurde am 25 . August bereits vergeben . Die Bau¬
ausführung in Bilin erhielt die Firma Ncinec in
Libechowitz . die du: Baukosten mit 3,300 . 190 X be -
rechnete , die in Seestadtl die Firma Sivoboda u.

Co. st » Brüx , die die Baukosten mit 2,653 . 793 X
angibt . Außerdem wird in Turn eine Kolonie
gebaut werden , die der Baufirma Souknp in Prag
vergeben wurde und deren Kosten 2,740 . 327 X be¬
trage ». Eitsprcchend dem städtischen Charakter
von Turn werden keine Einfamilienhäuser , so »
der » einstöckige Gebäude err ' chtct , die 25 Parteien
Wohnung gebe » werden . Brüx besitzt bereits
» eben dein Bevgarbeiterhause zwei Zinshäu -
[ et , die ebeiiisallü aus dem Kohlenfouds von der
Firma ' Meister n. Nmvak in Obcrleutensdorf er
baut wurde » . IcdeS Hans besitzt ein Badezimmer
mit Wanne und Donchen und jode Wohnung be -
steht aus Zimmer und Küche , eigenem Korridor ,
Klosett , Speis und enicr im Keller untergebrach -
ten Waschküche , Es kann wohl gesagt werden , daß
durch diese Baute » die Wohnungsnot unter der

Bergarbeiterschaft wenn auch nicht gelindert , so
doch etwa « gemildert wird .

Die Mittel zur Erbauung der Kolon « « « .

t Am meisten interessiert natürlich die Frage ,
wieso eS möglich war , Die Mittel zur Erbauung
der Kolonien aufzubriiigen . Bekanntlich bestand
a » s der Kriegszcit her eine CinkaufSzentrale , die
den Bergarbeitern Lebensmittel zu erschwinglichen
Preisen beschassle . DieS wurde dadurch erreicht ,
daß in jedem Revier ein Kohlenfouds gebildet
wurde , an den für jede » verkauften Meterzentner
Kohle 20 , später 50 Heller abgeführt werden

»lugten . Ans diese » KoblenfondS wurde die Dis
sercnz zwischen Einkaufs - und AbgalrepreiS be

glichen . Als die Einkanfszentrale ausgelassen
toiirdr , blieb der Kohlenfouds weiter bestehen ,
nur wurde » die Beträge zur Erbauung von Berg

arbeiter - WohnHäusern bestimmt . DieS ging » a -

Oirlich nicht so einfach vor sich, sondern geschah
erst nach lange m, unausgesetztem Drän
gen der Bergarbeiterorganisation , be
sonders der Union der Bergarbeiter . ES
ist ivohl auch nicht zuviel gesagt , wenn man sagt ,
daß eS besonders Genosse Abgeordneter Pohl
war , der immer wieder ans die Erbauung der

Bergarbeiterwohnungen drängte und alle Schwie¬
rigkeiten^ und Hindernisse schließlich auch über¬
wand . So winde ans Betreiben der Bergarbeiter -
Organisation schließlich eine Studie n ! om -
iii i s s i o ii inner Beteiligung des Arbeitsmini¬
steriums nach Deutschland entsendet , die die
dortige WohnungSfürsorge studierte . Zurückge -
kehrt , berichtete die Kommission , daß i » Deutsci )
land die ÄohnuiigSfiirsorge gesetzlich geregelt sei.
In der Tschechoslowakei war daran nicht zu den -
reu , doch wurde durchgesetzt , daß die Mittel für
die Erbauung der Wohnungen aufgebracht Ivur »
den . Die Unternehmer liefen wohl Sturm gegen
die Kokilonprcisc und verlangten besonders die

Aufhebung der „sozialen Lasten " . Dennoch be¬
stimmte ein ' Ministerialerlaß vom 29 . ScPIemocr
1922 eine Abgabe von 40 Hellern für den Meter
Zentner grobe Kohle und von 10 Hellern für
Lösche a » den Kohlenfonds . Im Fahre 1923
wurde allerdings die Abgade herahgcsetzt , so daß
seit Jänner 1924 nurmehr 5 Heller pro Meter -
zentner abgeführt werde » . Es sollte » insgesamt
700 Häuser erbaut werden , doch sind bisher sür
die Kolonien J ch w a z. K o st e n, O s s e g g,
Niedergeorgenthal . Trupschitz nnd
lldwitz noch nicht einmal die nötigen Vorarbei¬
ten getrosscn worden . Für die bereits fertigen
oder der Vollendung nahen Gebäude hat der Rc -
vicrrat längst Grundsätze für die Besiedlung der
Wohnungen ausgearbeitet und dem Ministerium
vorgelegt . Das Ministerium ließ jedoch nichts
mehr von sich hören und erst , als die Ortsgruppe »
der Bergarbeiter Eingaben an das Ministerin »,
sandte », sowie öffentlich Kritik geübt wurde , er
hielt der Revierrat einen neuerlichen Pfau zur
Besiedlung , der nach mancherlei Verbesserniige »
vom Revierrat genehmigt und am 15. Ananst des
heurigen Jahres wiederum dem Ministerium zn -
gesandt wurde , das den Plan b i s h nte un¬
erledigt ließ . Hoffentlich besinnt man sich in
Prag nun auch , daß die Bergarbeiter dringend
Wohnungen benötige ». Wie stark der Andrang zu
den Bergarbeitersiedlinigen ist, beweist der lim -
stand , daß 2000 Wohn u ngsansn che » a » S-
gegeben wurde » , die aber n i ch t a n S r e i ch t e » .
Es wird also kaum der zehnte Teil der ' Ansuchen -
den berücksichtigt werden können . Jedenfalls er -
sieht man , daß die Bergarbeltervcrbände , beson-
ders aber die llnion und auch der Rcvicrrat , ihre
Pflicht voll und ganz erfüllt haben . Der Revier -
rat tat übrigens noch mehr , denn er sorgt auch
für die alten Bergarbeiter , die Prvvisio
nisten , für die eigene Heime errichtet werden , aber
die in einem anderen Artikel berichtet werden soll.

SolMrtfiM .
internationaler Textilarbeiter -

Kongred .
Keine Ausnahmt des russische » Verbandes . Für
den Achtstiindentag ! — Gegen Krieg und Schutz -
zölle . — Der Schutz schwangerer Frauen . — Bett

lEngland ) internationaler Sekretär .

I » der Zeit vom IL . bis 23 . August 1924

fand i » Wien der lj . internationale Textilarbei¬
ter Kongreß statt . Tie Tcxtilarbeiierverbände von

Frankreich , Belgien , England . Italien , Deutsch -

lcnid , Tschechoslowakei tUuieu Reichenberg und

Brünner Verband ) , Schweiz . Deuischösterreich ,
Holland , Dänemark , Ungarn nnd Polen waren

durch 91 Delegierte auf dem Kongreß vertreten .
In Vertretung des internationale » Gewerkschafts -
bundes in Amsterdam nahm Gen . Lcipart am
Kongreß teil .

Als ersten Gegenstand verhandelte der Kon -
grcß daS Ansuchen des russischen Textil -
arbeite r - B c r ba u de s um Ausnahme in die
internationale Bereinigung der Textilarbeiter .
Die Sitzung des internationalen Komitees hall :
sich mit dieser ' Angelegenheit sehr eingehend be -

schästigt nnd Gen . Roscher als Berichterstatter
für diesen Berhandlinigsgegenstand an den Kon¬
greß beauftragt . Nach eingehender Begründung
durch rite ». Roscher wurde folgender Antrag in

dieser Frage einstimmig nnd ohne Debatte ange -
nommen :

Die Ausnahme des russischen Textilarbeiter -
Verbandes in die internationale Vereinigung der

Textilarbeiter kann orlt - dan » erfolge », wenn die

Einigungsverhandlungen zwischen dem
iiiternationnlm ( bewerkschaftslinnd und der Roten

Eeivcrrschastsinternationale a b g c sch l o s s e n sind
und die Rote Gewerk ' chaftsinternationale ihren
Anschluß an den internationalen Dswcrtschasts -
bund vollzogen hat .

Den Tätigkeitsbericht für daS internationale
Sekretariat erstattete Sekretär riteu . Sha W, der

englische Arbeitsminister , ritenosse Shaw ver -
Ivics in seinem Bericht darauf , daß die Tex¬
tilarbeiter Polen » ihren Anschluß an die

Internationale vollzogen lhiben und daß er

fortgesetzt bemüht war , auch die Textil¬
arbeiter Chinas , Japans , Indiens , Mexikos und

Nord - Amerikas der internationalen Vereinigung

zuzuführen . Wenn der Eintritt dieser Textilcn
beiter aus den angeführten Ländern bis jetzt » och
»ickn entgiltig durchgeführt werden konnte , so lag
das an verschiedenen organisalorischen Schmie

rigkeiten , an den ungenügenden Möglichkeiten

zur . Herstellung einer Verbindung mit diesen
Ländern , aber es besteht die Hoffnung , daß in

nächster Zeit vielleicht einige dieser Länder ihren
Anschluß an die internationale Bereinigung der

Textilarbeiter vollziehen , ri - tenosse Slzaw verwies
Weiter in seinen Ausführungen auf die fast un -

überwindlichen Schwierigkeiten , die die Inflation
in Deutschland für die dcutfchcit Arbeiter und den

deutschen Textilarbeiterverband gebracht hol ,
streifte dann den großen , heldenmütigen Kampf
der holländischen Textilarbeiter gegen die Verlan -

gerung der ' Arbeitszeit , besprach die Organisati -
oiisverhältnisse in den einzelnen , der internatio -
» alen Bereinigung angeschlossenen Landesver
bände und verwies zum Schluß darauf , welche
Tätigkeit das internationale Sekretariat im Inte -
reffe der internationalen Vereinigung entfallen
kann .

Als internationaler Sekretär
wurde sodann über Vorschlag der englischen De -

legation rite ». James Bell gewählt . Als Mit -

gliedsbeitrag für die internationale Vereinigung
wurden pro Mitglied drei riloldcciU bestimmt .

Eine sehr ernste Debatte löste der Kampf um
die Frage der A u f r e ch t e r h a l t u n g des
A ch t st u » d c n t a g e s aus . Diesbezüglich wurde
eine Entschließung einstimmig angenommen . In
dieser Resolution wird ausgesprochen , daß es die

txniplsächlichstc Pflicht aller angeschlossene » Or -

gaiitsatione » ist , m enger Zusammenarbeit mit
den andere » Gewerkschaften ihrer Länder ans ein «

unverzügliche Ratifikation des

Washingtoner U c b c r c i n k o m in e n s be «

treffend den Achtstundentag zu vc' slel ) e». Der
Kampf soll weiter darum geführt Iverden , daß die

tägliche Arbeitszeit nicht länger als acht Stunden ,
uuter Anfrechthaltiing des freien Samstagnach -
mittag , betragen soll .

Der Kongreß nahm weiter einstimmig eine

Entschließung Hoschka - Dculschland , an , die sich
gegen die K r i c g s t r c i be r e i e n nnd gegen
das Bestreben , neuerliche Kriege l >eranfznbeschwö -
re », in scharfen Worte » wendet .

Ge » . Shaw sprach zu dieser Frage in äußerst
wirkungsvoller Weise nnd verwies darauf , daß im

Jahre 11) 20 «die englischen Gewerkschaften einen
von den englischen Machthaber » geplanten Krieg
gegen Rußland unmöglich machte » , indem sie er -
klärten : Wir lassen kein Schiff und keinen Zug
abgehen , welcher Kriegsmaterial befördert und
wir werde » auch in diesem Falle kein Kricgsma -
terial herstellen .

' Auch zur Frage der Handelspolitik ,
der Abjperrungsniaßnahiiicn , sowie der Hoch -
schntzzölle nahm der Kongreß Stellung . In der

betreffenden Resolution wird nachgewiesen , welch
verhängnisvolle Folgen die Ein - und Anssnhrver -
böte sowie die Hochschntzzölle sür die Texiilarlvi
ter im besonderen haben .

Interessant waren die Ausführungen des
Gen . Iäckl - Dentschland zur Frage des Schnt -
z e s s ch w a n g c r e r Frau e ». Auf diesem rite -
biet hat der reichst : »Ische Textilarveitervcrband
im Interesse dieser geplagten armen Frauen gc
radezn Vorbildliches geleistet , rite ». Iäckel verwies
in seinen Ausführungen daraus , daß es geradezu
eine Schmach ist und gegen alle Gebote der Sitt

lichkeit verstößt , daß heule Frauen im hochschiva »
gereit Zustand in dem Betriebe arbeiten müssen .
Der vom Gen . Iäckel vorgelegte Antrag fand die

einstimmige Zustimmung des Kongresses nnd
kantet :

Der Kongreß fordert die der interiuiiioiialen

Vereinigung der Textilarbeiter angeschlossenen
Landcsorganlsationeu nns . in ihre » Ländern sich
mit der Frage des erhöhten Schutzes der i » der

Textilindustrie schwongeren Fronen nnd Mädchen
in öfsentlichen Diskusslone » zu beschäftige ». Dabei

ist der Ocssenilichkelt die Onal der schwangeren
Frauen und Mädchen durch bildlich ? Darstellungen
z » demonstriere ». Dos Sekretariat der Vereinigung
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der Textilarbeiter hat die angeschliffenen Verbände
Itäirdig nn die Durchführung der besprochenen Aus¬
gabe zu erinnern , die Untersuchungen zn fordern
und gemeinsam mit dem international «» Komitee
die Schutzsorderiingcn zu formulieren .

( Auch die Union der Textilarbeiter ( Rei -
chenberg ) wird sich in der nächsten Zeit mit diesem
ungemein wichtigen Problem des Schutzes der

schwangeren Frauen und ' Kindchen ernstlich be -

schäftige ». D. Red . )

Bevor die Konserenz abgeschlossen wurde ,

sprach Ge » . Roscher dem abtretenden Sekret « -
rite ». Shaw die Achtung und Anerkennung für
feine geleistete Arbeit ans . Dieser aufrichtige Dank
an den rite ». Shaw löste beim Kongreß stürmische
Zustimmung auü und Gen . Slzaw , der sich dann

zum Worte meldete , dankte in seiner bescheidenen
Art sür diese Anerkennung , die ihm durch den

Kongreß zuteil wurde mit der Versicherung , daß
er auch weiterhin immer bereit sein wird , der
internationale » Bereinigung der Textilarbeiter
mit Rat und Tat behustelje ».

Damit fand der Kongreß . nach snniiägiger
Dauer seinen Abschluß .

Drohende MctattarbciterauSsverrnng
in Nordwcstbllhmcn .

Der . Konflikt in der Metallindustrie nimmt
immer schärfere Formen an . De ' Reichenberger
Unternehmer verlangen die Ilntersertigung eines
Reichen berger Protokoileo , das z » »»tevfchreibcn
die Metallarbeiter ablehnte » . Es droht deshalb
für nächste ' Woche eine allgcnieine Anssperning
der Metallarbeiter in ' Nord und ' Nordiveitböhmen .

Bezeichnend -ist, daß bereits Dienstag nachmittags
in der Waggonfabrik in Böhmisch Lcipa , wo die

' Arbeitersclxift im Streik steht , Sträflinge vom Lei -

( vier . Preisgericht zur Arbeit dirigiert wurde » . Der
Staat ist doch überall der willige Helfer der Unter¬

nehmer !

Das Katiabkommc » zwischen Deutschland
und Frankreich . Bi » Ende des Krieges baue

Dontsthland ein Kaliweltmonopol ; nach oern

Verlust Elsaß - Lothringens ging ihm dieses Mo -

nopol verloren . Tie Produktion der elsaß -
lochriiigischen Kalibergpverk : i >n sicl> in de » ' Nackt

kriegsjahren gewaltig erhöht . Sic betrug 1013

350 . 000 Tonnen ( in Rohsalz ) , jedes Jahr brachte
aber eine gewaltig ? Steigerung . Die Erzeugung
betrug 1923 bereits ü her and e r thal b
Millionen Tonnen . Die Ziffer » sür >924

werden noch beträchtlich höher sein . In Zutunsl
kamt man mit ungefähr vier Millionen Tonne »

Rohsalz jm Jahr rechne ». Der größte Teil die -

ser Produktion entfällt ans die lx - schlagiiahmteti

Kaligvtrben , die vom französischen Staat zu
einem gcringeii Preis — 200 Millionen Franken
— erworben wurden . Der Staatsbetrieb wird

aber noch länger erhalten bleiben , da die Kali -

gruben an verschiedene Jnteressrntengrirppen ,
darunter auch Konuimne » und Genossenschaften ,
verpachtet iverden sollen . Das im Elsaß erzeugte
Kali wurde nur zu einem Teil ( in den lebten

Jahren nngesähr zu einem Drittel ) in Frankreich
verbraucht , der größere Teil der Produktion
wurde im Ausland , insbesondere in de » Ver -

einigten Staaten , England , Belgien , Schive - iz
nnd Italien abgesetzt . Angeblich betrieben die

elsässischeu Kaligrnben , deren Produkte durch die

etsässische Kali ' hand: Isgesellsck ) asl gemeinsam ver -
wertet wurden , einen Schleuderexport zu Ver -

lustpreisen , ntn den Abfatz künstlich zn fördern
und dadurch das deutsche Kalishndikcn zu einer

sür Frankreich vorteilhastetr Vereinbarung zu
zwingen . In der Tai hat sich das deutsche Kali -
syndikat vor kurzem zum Abschluß dieser Ver - -

einbarung entschlösse », in » di : Konkurrenz mit

Elsaß auszuschalten . Die Vereinbarung bc' zweckt
eine gemeinsame Preispolitik , wobei die

Anfnahniefähigkeit des Auslandes und die 9Nög -
lichkeit des Ersatzes für das Kali die Grenzen
der Preiserhöhung bestiinmcn Iverden . Ob auch
die Absatzgebiete verteilt und für die einzelnen
Werke Kontingente festgesetzt werden , ist ans den

bisherigen Veröffentlichungen nicht ersichtlich .
Tic Lage der englischen Textilindustrie ' st

immer noch außerordentlich gedrückt . Dieser
wichtige Industriezweig Englands beschäftigt
eine halb : Million Arbeiter . Von diesen sind jetzt
infolge der nngünstigen Verhältnisse 30,000 voll

arbeitslos , während zwei Drittel da übrigen , die

nämlich amerikanische Baumwolle verarbeite »,

wöchentlich 24 bis 35 Stunden arbeite ». An der

schlechten Lage der Industrie ist die Verteuerung
der Bammvolle und die veriniudertc Verbrauchs -
fähigkeit der Ansfiihrländer — 75 bis 30 Pro -

zeiit der englischen Textilprodukte inüsseii anege -
führt werden — schuld . Ter BaunilvollPreis be -

trug 1013 6 . 76 Pcncc pro Pfund , gegenwärllg
IL Pence . Die englische Textilindustrie ver -

brauchte 1013 4 Millionen Ballen , 1923 dagegen
nur 2. 6 Millionen Balle » ; irotzdein betrug der

Kaufpreis für die Baumwolle 1913 97 Millionen

Pfund , 1923 138 Millionen ( Iii dem erhöhten

Preis ist auch bereils die Wirkung der allgc ' -
meinen Enktverlung des Goldes und des eng -
tischeu Pfundes berückstchtigl . ) Für de » Rück -

gang des VeribrancheL sind folgende Zisser » be -

zeichnend : 1913 führte England 6 . 5 Milliarden

AardS Textilstoffe ans . 1922 4. 2, 1923 4. 1 Mil - -
liarde ». I » Indien entsiele » 1913 ans den Kops
der Bevölkerung 16 bis 18 Pards 1923 dagegen
nur noch 13 zhards . Die Löhne dort sind nur
nm 33 Prozent höher als vvr dem Kriege , weih -
rend die Preise nm 130 bis 150 Prozent stiegen .
Daher der Rückgang an BerbranchSsÄligkeit der
indischen Bevölkerung , waS für die Krise der eng -
lisch ?» Textilindustrie zum guten Teil veram -
ivortlich ist.
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Wiener VMwahiwnge « .
Poll Dr . Theodor Griischka ( Aussig ) .

Welngc Zciigrnossetl wisse «, welche ungvl ) cuic
Arbeit von der Otentci udcieevwaltnng der Siad «

Wie « bei der Uunvandlung der Kaiscrstadt iii eine

BolkSstadt geleistet wird . De kurze «, ; u uns ge -

ömigenden Zoitunzchu. ichrichten sagen viel zu lue--

nig über die wahrhaft revolutionären Talen cinci

Stodtvertretnng , die feine andere Aufgabe fcunt ,

als fürs Voltelurf ' . i ■, « sorgen . Piel zu wenig wird

darüber berichtet . Die bernfen - e « Diener des Pol -

keck, Hygieniker , Techniier irud Lehrer wisse « es

schon, daß i » Wie « Arnes Ulis Großes geschafstn
wird , dax Wien hotiie die beste Jugend , - und Tri -

bcrknlosensürsorge . das beste ' Schulwesen, die best «

gebildeten städtische « Betriebe und d e wirksamste
Wohntiilgefiirsorae bat ( und als Grundlage für all

das : natürlich die desto Fiuanzverwoiltnng . ) Ihre
' Wicht ist es , den verzagten Mitlbüngeru nnerniüd

Ach über die Erfolge der cchle soziale Arbeit leisten

de « Gemeinde Wien - u berichten .
Hier soll >»lr über Eindrücke beim Besuche

der naiigeschassenen Volks - wohniingen gefhrichett
werde « . Die Gemeinte Wir « baut 25 . 000 Woh »

mmae « . Es werden « wohl mehrstöckige Horst

hanser , wie S! . d- unge hänser gebaut . Tic Hoch -
hmtsor sehen aber ganz andere « aus als die von

Unternehmer » erb ante « Ziiisla ferne «! Ei » gan

zer SiraßenMock ivird liiit einem Haus verbaut .

Dnireb , sc eine « großen Toremgang gelaugt mau

in den weilen sonnigen Hof . von welchem
ails die Stiegena »' . sgänge zugänglich iiird .

' Auf dem Hose spielen Kinoer ! Sandkistcn
und auch ein großes Piaiuschibecke » bieten

llntcrlhaltlnigcn , die nie langweilig werdet ».

Ein hoher , großer , lichter ( Hanl nimmt
die Kinder bei schlechtem Welter auf . Am Abend

gibt es dort . Kurse , Porträge , Radio ' onzerls und

Unterhaltungen für die erwachsene « Ha usbciv oh¬
ne r. Tie zentrale Waschküche mit zcnlvaler Warm

Wasserversorgung outhält eine hinreichende Zahl
von Kesseln , Waschtrögen , elektrisch betriebenen

Trommoln und Zentrifugen , Trockeitstimmern nitd

eine elektrische Wäschemangel . Die Hanofran , die

tun 7 Uhr morgen » beginnt , kann um zwei Uhr

nachmittag d :c gewaschene , trockene und gerollte

Wäsckze nachhanse tragen . In allen Wohnräumen
dos Hauses sind Parkette « gefegt ; >» den Küchen
gibt es ausschließlich <' ) asherde . ( Unsere Hans -

franc » loissen , daß die Gasfeuerung begncmcr und

smtbcrrr ist als die Kohlenstucrung — in Wien ist

sie auch billiger ! ) Jede Wohnung Hai eine eigene
Spüiküche mit dreitc ' ligei » Spülstriu . Bade -

zimnwr gibt es nicht , denn im Kellergeschoß stehen
Badekabinen für alle Hcnis ' bcwobner r - nen . In
diesen von Proletariern bewohnten . Häuser »

herrsch » »instcrhafte Ordnung und Reinlichkeit ;
dafür sorge » die Pewohner seihst , die leine »

. Hausherrn kennen und mit stolzein Verständnis die

gentainfaiiirli Angelcgcichciten selbst vevwalten .

Trotz der geschilderten Vorteile , die eine öko

nomische Anlage des Hochhauses Bietet , scheint im

gegenwärtigen Zei : p » ukt der Vau von - Sied¬
ln nge >l eher Förd - ernng zu verdenen . Wenn rS

auch noch nicht entschieden ist , daß daS Siedln »gS -
haus in tcchnifch ' r oder hygienischer Beziehung
der modern ; , » bollkoiitinenen Wohnung im Stock -

haus überlegen ist , so hat eS dock; diese unschätz¬
baren Porten ' ? ; In der S' . cdlungSgeirossenschaft
wird >vaürer Sozialismus verwirklicht lind von

den Siedlungen aus verbreitet sich mit hinreißend
werbender Kraft der Gedanke der Wchnnngsrevo
lution . Der Gedank ' , sich durch organisatorisch ! - . ' »
Zusammenschluß ,iud durch eigene Arbeit ein be -

haglichc » Hans mit Garten schaffen zu können « « d

die Schaffung dieses Heims nicht erst als Abschluß
eine ? mühevollen icnd entbehrungsreilhen Lebens

vor sich zu sehen , sondern in naher Zeit , bald

genug , um noch de » Höhepnnlt des Lebens und

das Aufwachsen der Kinder in Ordnung und

Reinheit zu genießen dieser Gedanke ist für

jeden strebenden Menschen so ancifcrnd und lräfie -

spendend , daß er zu wunderbaren Leitungen be -

fähig, .
Der Anblick der in drei Jahre « von organi -

sicrtcn Proletariern in einem vollkommen zu -

gründe gerichtete « Staat geleistete « Arbeit wacht

jede « Ziveifler verstumme » . Wer durch die seier
täglich schöne Siedlung der Straßenbahner „ Her
» « « wiese " geht , muß beim Gedanken , daß hier in

diesen sonnigen Häuschen Familie « wohnen , die

nnr das Dunkel und die Unordnung des Vor¬

stadthauses gekannt strbcn . tiefste Rührung emp -

finden und sich schwöre «, mitzuarbeiten au dein

große « Werk der Befreiung «: is Eltge und Fi «
sternis . In de « Häusern selbst belehren uns Ge¬

spräche mit de « Bewohner » . daß sie sich des Wer -

«es ihrer felbstgeschafsene « und nicht vor irgend .
Nvclchcn aiitige « Höhcrc « übe »lasse « cn Wohnungen
zu schätzen ' wissen und daß sie a » der Ausgestal¬

tung und Vcrch. ssernikß nnermiidlich arbeite ! ».

( Nicht alle . . Häuser sind in Anlage und Aus -

führ » na glcichitvertig . Der Bau von Siedlniigen

ist ein Spezialgebiet , das besondere technische Er «

sahrullgen , Verständnis für De Bedürfnisse der

Arbeiterfamilie und soziales Empfinde « voraus -

setzt . Mancher berühmte Architekt hat versagt . Die

vollkommensten Schöpfungen , die ich in Wie » gc -

sehcn habe , waren die Häuser , welche Architekt

George Kar an in der Sicht "»,ng „Hirschstätten "
gebaut hat . )

Zn welcher Frucht der Ziedlnngcgedant - aus .

reift , erfährt man in der Siedlung „Roscithngrl " .
Dort wurde Heuer das erste „ Genossen
s ch a f t S ha n s " cröfsnü . Im saubere », anlKi

meluden Gashlckase gibt ?? unv allcholfreie Gc >

tränke ; die an der Wand angebrachte Bitte ; „ Es
ivird ersucht , das e n tw ü r d i g e n de Anbieten

von Trinkgeldern zu unterlassen " läßt leinen

Ziveifcl an der Anfvichtigken dieser Ausforderimg .
Rebe « der l ^aststätle ist der Saal , den zu scheu
ollem schon eine Reise lohnt . Heber dem Eingang
im Saaliniiern ist in großen ernsten . Lettern die

Inschrift angebracht :

„ Tcnn siehe , ich will einen » cne » Himmel
und neue Erde schasse », daß man der vorigen
nicht mehr gedenken Ivird , noch zu Hrcrzen neh -

Uten ; eo sollen nicht mehr da sein Kinder , die

nur etliche Tage leben , oder Ali «, dir ihre Jahre

nicht erfüllen ; sie sollen nicht baue » , daß ein

anderer bewohne und nicht pflanzen , daß ein

anderer esse. Sic werden Häuser bauen und be -

wohnen ; sie werden Weinberge pflanzen und

drtselbigcn Friichic essen . " Iesaia l ' ,5.

Rings , herum sind die freie « Wandflächcit
mit crslotisch empfundenen Freslogemälden be -

deckt , in ' . vclclien die in der Siedlung lebenden

Künstler den ftcfste « he » ige « Inhalt des S edier

gcdaukcns mit hinreißender Stärk - . ' zur Dar -

stellung gebracht haben . Die Inschrift , die l ' te -

mälde , -die streivgc Einfachheil der Architcklnr de »
Saales erzeuge « eine weihevolle Stimmung , d' v
der Mensch von beute im Gotteshaus vergeblich
suche « würde .

Und so Vers ! che « wir in diesem Saal , daß es
bei der Sied ' nngsbcwegung um n' ehr geht , als

« in . Kaimlchenzucht und Spalierobst — es geht
nm die Sckyrfsnng derKülwr von morgen : Hinter
uns liegt der Schmutz und Unfriede der Z » s

kaserne , das mordende Wirtshaus , die Hol/heil
unserer Bergnügnuge » , die Lüge unserer Seelen -
reifer und vor neiS ein Leben in Licht . Reinheit
und Wahrheit !

So begreifen wir . daß die Sicdlungsgenosscii -
schastetl beim Wecke der Selbstbefreiuna des Pro -
letariats eine Ausgabe haben tverden , die nicht gc -
ringcr ist als die der Oteaocrlschaften .
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Eine Mnung .
Zur Präger Erstaufführung von Georg Kai¬

sers „ Kolportage " im Reuen deutschen
Theater .

Für den geistigen Niedergang einer Klasse
mag nichts so stgcl sternd sein wie die Hilflosigkeit
ihre »- Literatur , de in der Wahl der Stesse immer
wieder zum Milien jener Klasse znrücklehri , die

sie selbst in ehren Ansänge « iredergernngen hat .
Das Bürgern » « hm im Laufe von eineinhalb
Jahrhund , rteu den Weg bis . yn seinem grotesken
Ettde durchlaufen . Es begann mit „ Emrlia
Galottr " und „ Kabale und Liebe " , mit

de » revolutionären Angriffen auf die verlotterte

Aristokratie und es landete nach einer einzigarti¬
gen Blüte und einer im Sri ' bftgcfallen nud der

Genügsamke ' il schließlich zwar evstickende » aber im -

mevhftl sehcnöivcrlen Nachblüte bei der Kol -

p o r ta g e l i t e r a t n r oder besser Bei der Kol »

Pöringeluust . Ten » von Lessing und Schiller , vom

Pathos tvs Sturmes und Dranges bis zu Okntg -
hoser , Wolzoge » und schließlich zum Tiefpnnlt der

Conrths - Mahlc . r ist dc' r gleiche Weg , der in der

Musik vom „ Figaro " zu jcnor Operelte von heute
Mrt , die ebenfalls nicht mehr wie jener die

Schwächen der bekämpften Klasse geißelt , sondern
sich all ihren brüchigen und sch ' nrmligen Illusw -
neu ehrlich ergötzt . Und wenn moderne Pro »
grcrmm - Musik sich wie Strausz ' s „ Schlagobers " die
Vercherrlichingz gegenrevolutionärcr Aktionen im
Ballett zum Vorwurf nimmt , so ist auch das
Symptom eines allgemeinen Verfalles . Das Auf -
gehen der Literatur im kitschige » Pathos einer
längst Versunkenen We. lt , die Lächerlichkeit einer
Ktmst , die nicht nur im Stoff , sondern auch in

Stil und Sprache nupolmii geworden ist und vom

süßlich -widerlichen PH rasieren lebt , de » Verfall
siner ganzen Kultur , der sick> darin dcfmncnti . ii ,

daß sie das mit Feierlichkeit und Wehmut nm

gibt , ivaS sie zu geißeln und zn belachen hätte ,
wollte Kaiser , im Hohlspiegel der Bühnensatire
fangen . Er lim Tainmelnamc » . Daher nennt
er die verfallene K- ullur der Bourgerise lnrz
„Kolporlage " , wZ er den Irrsinn einer durch die
Ertverbstriobe ins Unmeßbcire gesteigerten Technik
seinerzeit kurz „ Gas " nannte . So viel zum Vor -
wtlrs der Komödie , zn ihrer „ Tendenz " , wenn man
eS so neu neu will .

Aus der Zcitsatire , die nicht mehr Einzelne
und Einzelnes glossiert , sondern aufs Ganze geh.
nu - d einer ganzen Gesellschaft die eigene Fratze im

Spiegel zeigt , ist „ Kolportage " entsprungen . Aber

auch literarisch ist Kaisers Stück ein Fortschritt .
„ Kolportagc " ist eine wirkliche Ko
mödic . Ter Dichter hat de » Weg von der Sa -
tire zum Lustspiel gesunden . Das war nicht leicht
und ist seit langem keinem deutschen Bühnciidich -
tcr geluiigeu . Kaiser hat nicht den Kolportage -
ronian so glossiert , daß er seine Schwäche » Stück
für Stück vorführt . Ter gewandte Bühnendichter
weiß , daß das undramaiisch wäre . Er stellt ne >
ben die grotesken Figur ?, , der abgestorbenen Ari -
slokratcnwelt . die in der „ Kunst " des Bürgertums
allein noch ihre Existenz fristet , den Bourgeois
selbst . Und dieser Bourgeois ist halb ernst gemeiul ,
halb ist er komische Figur . Ernst ist er in seine »!
Gegensatz zn dem Aristokraten . Kaiser zogt den

Bürgern , daß sie bei alle » ihre » Lastern tack ,

noch « in eine Welt über jene » stehen , die nichts
als den Schein der bessere » Geburt für sich haben .
Komische Figur ist der Bürger , wenn er den be¬

rühmten Scheck herausnimmt , eine beliebig hohe

G. A. Kiipperö - Sonnenberg : V o m ? lkad e -

inifer zum Siedler ( Teiitschc Landbuchhand -

lnng . Berlin SW kl ) . Der Ziedlerroman G. A.

Küppers enthält neben interessante » Schilderungen

ans dein Sicdlcrleben sehr viel A l I z u P e r s ö n «

> i ch c i . Diejenige », welche das Buch in die Hand

nehme » , nm die Sicdlerbetvegung als soziales Phä -

Hernien kennen zu lernen , werden enttäuscht sein .

In einem idyllischen Landroman aber reicht die

schriftstellerische Begabung des Verfassers nicht aus .

Daher läßt der Roman etwas unbefriedigt . Dir ,

•die wir an dem ökonomischen Probleme der

SicdllingSbewegung Juteresse haben , können uns

vollends nicht mit dem Workchen zufriedengeben , das

die Arbeit eines tüchtigen Mannes imd Idealisten

sein mag , aber die ausgeworfenen Fragen doch nicht

gründlich beantwortet . F.

Georg Witkowski : „ Cornelia , die Schwester

Goetbes . " Verlag Runen und Loening , F' ankstira
. im Main . Der bekannte Literarhistoriker und Faust
kommenlator Ditkoiojki bot in diesem Buch den Le

benSlauf Goethe » nachgezeichnet . Die Biographie ist
aber kein schnlmeisterlich langweiliges , nur de » For -

scher interessierendes Werk , sie ist so angelegt , dutz ste

jedem sehr viel dringt . Ein eigenartiger Mensch er -

stein hier mit all seinen Kümmernissen und Wirr »

feilen , Freuden und Enttäuschungen , ein bedeutendes ,

ganz außergewöhnliche » Mädchen , dessen Leben nur
elwaS über ein Vierteljahrhundert geivahrl Hai . und

das viel zn früh abberufen lourde , viel zn früh vor
allem für den großen Bruder , dem eS eine Herzens
vertraute war , wie selten eine Schwester dem Bru¬
der . Witkowski hat diese engen seelischen Bezieh » « -
gen ungemein seinsinnig geschildert und dabei den

geistigen und gesellschafllicknn Hintergrund der Zeit
sehr breit ausgemalt . Es steckt ein gnieS Slilck Knl -

tnrgeschichte in dem Buch , und selbstverständlich auch
ein Sinck Literaturgeschichte . Hat die Schwester doch
das Schassen de » jungen Goethe durch ihre Anteil¬

nahme gefördert , war sie doch zeitweilig de. einzige
Mensch , dem er sein Herz eröffnete und seine Pläne
verriet . Später stand sie mit den maßgebenden Per -

sönlichkeiten deS Schrifttums ihrer Zeit in Aerbin -
dung , mit Lenz , dein sie viel mehr bedeutete wie er
ihr , dann mit Herder , Lavater , Klinger und anderen .
Nicht zuletzt ist auch ihr Gatte ein fesselnder Mensch ,
der Advolat , Oberamtmann in Einwendingen und

Schriftsteller Johann Georg Schlosser . Das glän -
zeud geschriebene und sehr schön ausgestattete Buch
wird nicht nur jedem Goethejreuud willkommen sei »,
jeder Leser wird eS liebgewinnen , weil es Einblicke
in die Seele sehr bedeutender und außerordentlich
interessanter Menschen gewährt . F. R. ( Wien ) .

KM RNd WWn .
Iphigenie in Touris . Trotzdem die Ausführung

Niremi zu halten versuchte , merkte man ihr doch an .

daß sie „Goethefeier " , also bis zu einem gewissen
Grade BcrlegcnheitSrepertoire war . Eine Anffüh -

rnng des Werkes , da ? den Höhepunkt in Goethe »
erster klassischer Schasfensepoche darstellte , und des¬
sen Grundidee von der sittlichen Läuterung in der

geistigen Entwiätiiiig Deutschlands den Ausfall der

politischen Revolution ersetzte — oder doch ersetzen
sollte — müßte anders aussehen . Aber wir haben
nicht umsonst die Revolution durch den Traum des

Klassizismus ersetzt . Wir haben ihm selbst dadurch
Leben und Seele genommen und heute zeigt jeder
Ausflug unserer Bühnen in die große Zeil einer

geistige » Erneuerung , daß un » selbst z» ihr Tempe¬
rament und Willen fehlt . Diese Zeit muß von Gru - . id
ans gewandelt werden und das werden jene nicht tun ,
die Sachwalter einer 5Innst sind , zu da sie besten¬
falls voll Pietät ausschauen . — Marianne Reick
zeigte sich sprachlich ans der Höhe und wirkte auch
darstellerisch vornehm . Jung bau er als Crcst be¬
friedigte , während K önig s mark als PyladeS
versagte . Allerseits herrschte guter Wille , aber Kunst ,
wie Goethe sie erlebte , verlangt mehr , sie verlangt
eine andere Zeit . k.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Heute
„ L o h e n g r i n " mit Tbeo Strock von der Tre » .
Vcner StaatSoper . Freitag „ K o l p o r t a g e", Sa ms
>ag „ D a S GI ö ck ch c n d » s E r e m i t e «" . Sonn -
lag nachmittags „ Tose a " mit Anna Wols - Ortner .
Joses Schwarz und Otto Macha , abends Premiere
„ T a S W e i b i in P » r p n r " mit Louis Illing .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute „ F law -
m e" , Samstag Premiere „ ( sin Feh l tri 11" .
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Summe einträgt und voller Großmut sein halbes

Vermögen verschenkt . Kolportage , Kitsch rci - nstcr

Prägung ist die gonzc . Handlung der Komödie ,

Sprache Slil und dramatischer Bau ssnd detvnßt
ans da » Ziel eingestellt , cm Drama zu schreiben ,
wie es von Eonrih » Äiahler nicht besser ( will

beißen ; schlechter ) sein könnte . Der Unterschied
iil nur der , daß bei Conrthü - Mahler diese Kolpor -
iai . ii . Leschichten eben durchaus ernst zu nehmen ,
das ; Kindesraub , Kindestausch und Verlobung ,
Ameritareise und Lcrmögcnsvcrzicht durchaus die

„ Nachahmung einer ernsten , mitleidÄvürdigcu
Handlung " wären , während bei . Kaiser das Ganic
cin Sisserz ist . Ten cgeiillichen Reiz erhält die
Komödie dapn aber dock, durch den Kontrast der

zwei Welten , die in ihr selbst wirke » , der umvider »

rnflich lächerlichen und nntvahren des Olrafcn
von Stjcrnenhö und der seiner crbgräislichen Tante
und der hatl - . ernslcn der Millionäre aus Arkan -

sas . Diese Bürger bringen eigentlich Spannung
in die lächerliche Handlung , sie gleiten immer am
Rande der Wirklichkeit dahin und man bang « je¬
de- » AugciMrk , einer von ihnen könne erwachen
und den Spuk , den er selbst spielt , wie den seiner

gräflichen Verwanoten durch ein Wort , ein Lachen
zerstören . E » ist bestes „ Theater im Theater " , das

sich im Spiel der Aristokraten und Bürger ent¬

wickelt , die cne » spielen den anderen Komödie
vor und das Oianzc wird eine wirklich gute Komö -
die der Bi ' chne . Noch im Ausklingen schwingen
die beiden kölnischen Akkorde nebeneinander - die

bürgerliche Welt einer ausgleichenden Gerechtig - -
feit , die darin besteht , daß ein Proletarier

schreibt , an die der Bourgeois selbst nicht
ilan ' bt, , und der andere des aristokratischen
Festhalten an den gewohnten gelbe » Nelken und

Feschalten an den gewohnten gelben «Sellien und

dem halben Stückchen Zucker äußert . Auch die

Löstlng ist vollendete . „Kolportage " . Nur an

wenigen Sielten gelingt es Kaiser nicht , den Ernst

ganz zn dämpfen u»i > durch die „tragisch " fri¬
sierte Handlung die komische Maske latttcn ZU
lassen .

Die A u f f ü I) r u n g ivar überraschend
g >l t. Der Stil war einheitlich , das Zusammen «
spiel klappte . Die neuen und jüngeren Kräfte
( M a r i a n n e Reick , die Herren O l d e n . und
S transky hielten sich cbeilbürtig neben den

altbewährten . Unter ihnen schufen Frau Kra -

mer - Glöckne r nitd Herr H ö r b i g e r be -

sonders gute Leistungen . Die Ausführung wurde

zu einem günstigen Anfang der Schanspiclsaison .
Nicht darum aber überschreiben wir diese

Besprechung „ Eine Hoffnung " , sondern deshalb ,
weil in dieser Komödie Georg Kaiser sich
als Dichter b c w ä h r l und als berechtigter
Führer der junge « Dramatiker Deutschlands an »

kündigt . Nach „ Gas " und der Tragtlomödic
„ Nebeneinander " ist „ Kolportage "
die dritte Bühnendichtnug Kaisers , die auch schar -
ser . Kritik standhalten kann . Sie ist wie jene ans

den tiessten Fragen der Zeit geschöpft und im

Wesen revolutionär . Sic erfreut besonders , tveil

sie ciiiie Komödie ist , also jene Form des Drama ?

benützt , die den . Deutschen so wenig liegt . Sie

berechtigt zn der doppelte n Hoffnung , daß Georg

Kaiser mehr ist als ein Künstler vom Tage und

daß das deutsche Lustspiel noch lebenskräftig ist.
Mit aller Vorsicht , die einer ehrlichen Kritik gc -
ziem«, aber auch mit aller Kühnheit , die noitnt ,
wenn es gilt . Stenern z „ m Dnrchbruch zu helfen ,
wagen wir das Urteil zu sprechen ; Die beste
deutsche Komödie seit dem „ Biber «
pel, " . E . P -
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